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Re. 19360. 


Die Ausführungsbeitimmungen 
zum lie 3 vom 30. Januar 


* Danzig, 12. Februar. 

Das Geſetz vom 30. Januar d. 3. betreffend 
die Anwendung der vertragsmäßigen Zollſätze 
auf Getreide, Hol; und Wein iſt von unſerem 
Handelsſtande mit um fo größerer Freude be- 
grüßt worden, als ſeine durchbringung im Reichs 
tage erheblichen Schwierigzeiten begegnete, be- 
ſonders nachdem die ursprüngliche egierungs- 
vorlage durch Aufnahme der Mühlenläger, des 
Holzes u. f. w. in den Commiſſionsberathungen 
nicht unweſentlich erweitert worden war. Angeſichts 
der Unmöglichkeit einer nachträglichen Ermittelung 
der Provenienz des in den Tranſitlägern be- 
findlichen Getreides und Holzes blieb dem Bundes- 
rathe nichts übrig, als dem Geſetz in der ihm 
vom Reichstage gegebenen Form zuzuſtimmen. 
Aber die Zuſümmung erfolgte wohl mehr der 
Noth gehorchend als dem eigenen Trieb, und da 
ſie ein, wenn auch noch ſo nothgedrungenes, Zu- 
geſtänbniß an den Handel, oder wie es im Jargon 
gewiſſer Blätter heißt, an das Speculantenthum 
war, ſo wäre es gegen alle Kleiderordnung in 
deutſchen Landen geweſen, wenn man nicht fo- 
gleich mit Ernſt die Frage erwogen hätte, was zu 
thun ſei, damit es dem Handel auf Grund des 
erlaſſenen Geſetzes nicht zu wohl würde. 
„Zwiſchen Lipp' und Bechersrand u. ſ. w.“, 
d. h. in zolltechniſches Deutfch übertragen: zwiſchen 
dem Geſetz und feiner praktiſchen Anwendung 
fiehen noch die Ausführungsbeſtimmungen, und 
ein wie prächtiges Mittel dieſe bieten, es der 
Berwaltung zu ermöglichen, daß fie ihre Ten⸗ 
denzen auf eigene Fauſt in die Praxis überträgt, 
dafür haben wir neben vielen anderen Beiſpielen 
als eclatanteſtes den nun allen Anfechtungen 
zum Trotz ſchon ſieben Jahre beſtehenden 
Petroleumfaßzoll. 

Die Ausführungsbeſtimmungen zum Tranfit- 
lagergeſetz vom 30. Januar 1892 (2. Nachtrag 
zu Nr. 5 des Centralblattes für das deutſche 
Reich) enthalten keine Beſtimmungen darüber, 
wie bei Beſitzübertragungen unverzollten Getreides 
oder Holzes von einem Tranſitlager zum anderen 
rfahren iſt, d. h. nach dem in der Zollpraxis 

Hrundſatz: „was nicht erlaubt iſt, iſt 
He verhindern eine Geſchäftsſorm, 


etwas durchaus Noihwendiges 

it, Wenn Hein Getreidetranſitlager 
hat und ebenſo B., fo regeln die Ausführungs- 
beſtimmungen zum Tranſitlagergeſetz zwar das 
Verfahren, welches zu beobachten iſt, wenn A. 
ſein Getreide zum vertragsmäßigen Zollſatze in 
den freien Berhehr ſetzen will und ebenſo B. 
das ſeinige, aber fie geben nicht an, wie zu ver ⸗ 
fahren iſt, wenn B. dem A. fein Getreide unver- 
zollt verkaufen und A, es in den freien Berhehr 
ſetzen will. Derartige Ceſſionen find 3. B. noth⸗ 
wendig, wenn das Getreide des K. und une des 
B. jedes für fih den Wünſchen des inlän iſchen 
Käufers nicht entſpricht, während das mit der 
Miſchung beider Getreidearten der Fall iſt. Oder 
es ſind die Geſchäftsbeziehungen des B. zum In- 
lande wenig ausgebildet, weil er vorzugsweiſe 
Importeur ift, während ſich umgekehrt A. den Ver- 
trieb des Getreides nach dem Inlande gerade zur 
Hauptaufgabe gemacht hat. Dann bahnt die Ceſſion 
dem Getreide des B. durch die Hand des A. 
den gewohnten Weg zu den inländiſchen Käufern. 
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750 Mädchenliebe. 
Von P. Caro. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von K. 
VIII. 


Vom erſten Augenblick ihres Wiederſehens an 
fühlten Georg und Bertrand eine gegenſeitige 
Antipathie. Es bedurfte für Georg keines langen 
Zuſammenſeins, um zu ſehen, welchen großen 
Platz Bertrand im Kaufe ſeiner Großeltern, 
welchen viel größeren noch er in Lillis Herzen 
einnahm; wie ein unbewußter Gedanke ſchwebte 
ſein Name fortdauernd auf Lillis Lippen. 

Wie die meiſten, melancholiſch angelegten 
Menſchen beobachtete Georg äußerſt ſcharf und 
ſo begriff er ſchnell, daß Lilli liebte oder lieben 
werde, daß dieſer Fremde, dieſer Mann, der ſich 
noch nicht bewährt, ihm den Platz in dem 
weichen ſanften Herzen feiner kleinen Jugend- 
freundin fireitig machte, nach welchem er fo lange 
N 

Und was ſollte daraus werden? Für ihn die 
Vernichtung aller ſeiner Hoffnungen, die höchſte 
Verzweiflung, für fie nichts als Kummer und 
Trübſal. Es wollte ihm nicht in den Sinn, daß 
Bertrand v. Esparvis der richtige Mann für die 
beſcheidene Lilli Dauny ſei. Nach feinem Dafür- 
halten mar der junge Hauptmann nichts als ein 
leichtfinniger, eleganter Lebemann. Doch wie 
konnte er Lilli davon überzeugen, ohne ſie zu be⸗ 
leidigen und ſich den Anſchein der Eiferſucht zu 
geben? Auch trug die Unklarheit ſeines eigenen 
Kerzens viel dazu bei, ſeine Schüchternheit noch 
zu vermehren. Wie gern wäre er vor fie hin- 
getreten und hätte ihr fein Ker; ausgeſchüttet 
und feine unbeſiegbare, große Liebe geſtanden. 
Doch ſeit ihrer Kinderzeit an derartige 
Keußerungen gewöhnt, fah fie in feiner. Der- 
ehrung nur ein Spiel; fie hörte en 
lachend zu und ſcherzte bei den Geſtändniſſen 
feiner Liebe, ohne zu ahnen, wie tief fie ihn ver ⸗ 
wundete. Auf ſeine ſchüchternen Vorwürfe folgten 
von ihrer Seite die zärtlichſten Freundſchafts⸗ 
betheuerungen; dann dachte ſie nicht mehr daran 
und hielt auch ihn für getröftet. 

Was hätte er nicht darum gegeben, wenn ſein 
Kommen nur eine Spur jener füßen Bermirrung 
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Fälle, wie der letztgenannte, kommen insbeſondere 
auch beim Holz häufig vor. 

Welchen Grund man gehabt haben kann, dieſe 
Beſitzübertragungen verhindern zu wollen, iſt uns 
um fo unerfindlicher, als irgend welches 3ollfis- 
caliſche Intereſſe durch ſie nicht verletzt wird. In 
den Kreiſen unſeres Holz- und Getreidehandels 
iſt es niemandem in den Sinn gekommen, zu 
denken, daß hinter dem ſo freudig begrüßten 
Geſetz eine jo chicanöſe Derwaltungsmaßregel 
lauern könne, und es iſt uns zuverläſſig bekannt, 
daß eine Reihe von Ceſſionen von einem Tranſit⸗ 
lager zum andern in dem guten Glauben ſtatt- 
gefunden haben, daß dadurch an der Zollver⸗ 
günſtigung der cedirten Waare nichts geändert 
werde. Zu ihrer nicht geringen Ueberraſchung 
haben aber die Käufer erfahren müſſen, daß eine 
ſolche Ceſſion nur möglich iſt unter Erlegung des 
erhöhten Zollſatzes. Unferes Erachtens verſtößt 
dies direct gegen den klaren Wortlaut des Ge- 
fees; nach dieſem ſoll der am 1. Februar im 
Tranſitlager vorhandene Waarenbeſtand zum 
vertragsmäßigen Zollſatze in den freien Verkehr 
gehen können; ob A. oder B. dieſen Zollſatz zahlt, 
iſt gleichgiltig. Jedenfalls iſt es unzuläſſig, aus 
welchem Grunde es immer ſei, den autonomen 
Zollſatz zu fordern. 

Wollte man eine derartige Einſchränkung, fo 
mußte man fie im Geſetze klipp und klar aus- 
ſprechen; roße ung mußte man von ihr, um 
nicht eine große Unbilligkeit zu begehen, diejenigen 
Ceſſionen ausnehmen, deren Abſchlußz nachweislich 


vor Erlaß des Geſetzes ffätigefunden hat. Freilſch 


hätte wahrſcheinlich der Reichstag einer ſolchen 


fo durchaus nutzloſen Einſchränkzung kaum zu⸗ 


geſtimmt, und jo griff man denn zu dem er- 
probten Mittel, fie durch eine Dermaltungsmah- 
regel zu decretiren. 3 


zum Tranſitlagergeſetz bald eine 
der ſkizirten Richtung erfahren werben, Da 
von unferem Handel, deſſen Ausfichten in 
Zukunft wahrlich trübe genug find, eine Je 
genommen erde. die geeignet iſt, die Bi 
des Geiches zum großen Theite in 5 
lien, eines Geſetzes, de 1 
chweren n, mit 


nimmt nachgerade Formen an, die felbft in zut 
de eactio 90 880 . 2 


über wirken werde. Dagegen 
einzuwenden; aber unſerer Anſicht nach kommt 
alles darauf an, welche Art Mittel man der 
Socialdemokratie gegenüber für wirkſam erachtet. 
Die Frage wird am leichteſten gelöſt, wenn man 
zunächſt feſtzuſtellen verſucht, was die Gocial- 
demokratie ſo groß und ſtark gemacht hat, wie 
ſie heute iſt. g 
Der eigentliche Wendepunkt in dem Aufſchießen 
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über ihre Züge gegoſſen hätte, wie ſie Bertrands 
Erſcheinen hervorrief! 

Schnell genug hatte Bertrand Georgs Gefühle 
erkannt, und trotzdem er nicht übermäßig be⸗ 
ſcheiden und letzterer ihm ein ſehr ungefährlicher 
Nebenbuhler ſchien, war ihm beider vertraulicher 
Derkehr, ihr Einverſtändniß, das ſich auf die 
lange Freundſchaft gründete, geradezu läſtig. 
Was ſollte er thun? Es galt ſich für einige 
Wochen in Geduld zu faſſen und jedem Conflict 
mit dem Enkel des alten Rath aus dem Wege 
zu gehen. Um auch den leiſeſten Verdacht einer 
Nebenbuhlerſchaft von ſich zu wälzen, ſich aber 
auch zu gleicher Zeit einen Verbündeten zu 
ſchaffen, beſchloß er, Nicole v. Aurevelle den Hof 
zu machen, — ihre angeborene Kohetterie machte 
ihm das leicht genug. . 

Zum Unglück mißverſtand Lilli aber die Sache 
und litt ſchmerzlich darunter. Sie hatte ſich ihrer 
Freundin anvertrauen wollen, fetzt aber hielt fie 


das Geheimniß ihres Herzens zurück und ver- 


barg vor ihrer Gefährtin ebenſowohl ihren 
tiefen Aummer wie ihre Neigung. Nicole war 
eben auch viel zu oberflächlich und leichtfertig, 
um bei anderen ein tieferes Gefühl zu ver 
muthen. 

Go verfloß der Geplember; aber wie anders 
als die früheren. die unausgeſprochenen 
Leidenſchaften brachten jedem Aufregung un 
legten dem Derkehr Zwang auf. 

Nicole beklagte ſich darüber, ſie war die einzige, 
die nichts zu verbergen hatte. „Daß Lilli nicht 
heiter iſt“, ſagte fie eines Tages zu ihrem Bruder, 
„verſtehe ich; ſie iſt in Trauer um ihren Pater, 
da verzeiht man, daß fie nicht lacht und [er 
wie früher. Aber du und Bertrand!“ 

„Es wäre vielleicht paſſender, du ſagteſt Lerr 
Bertrand oder beſſer noch Herr. v. Esparvis.“ 

„Und du, du ſollteſt dir ein Predigerbarett 
auffeen, dann würde dir das Predigen NO 
beſſer ſtehen. Guter Junge, du thuft mir leid! 
du biſt ſchlechter Laune, Lilli ſprach ſich ſchon 
geſtern darüber aus. 

„Sie hat von mir geſprochen?“ 

„Iſt das ſo wunderbar?“ 

„Sie hat dir gefagt, daß ich verdrießlich wäre?“ 

„Ich glaube, ja.“ f 


der ſocialdemokratiſchen Giftpflanze liegt zweifel⸗ 
los in der zweiten Kälfte der 70er Jahre, alſo 
etwa in der Zeit, wo Zürſt Bismarck der Mit- 
wirkung der Liberalen, die er nach der Er- 
richtung des Norddeutſchen Bundes und bei der 
Entwickelung des Ausbaues deſſelben zum Reiche 
nicht entbehren zu können glaubte, müde zu 
werden anfing und ganz im Gtillen die Wieder- 
aufrichtung der conſervativen Partei, die er beim 
Beginn des Culturkampfes vernichtet hatte, be 
trieb. Es war das diejelbe Zeit, wo Fürft Bis- 
marck den Berliner Socialdemokraten, dem 
„Tölke mit dem Stock“ freie Bahn machte, um 
den Einfluß der Jortſchrittspartei auf die 
bürgerlichen Kreiſe zu brechen, die Zeit, wo 
die Polizei ſich daran gewöhnte, den Gocial- 
demokraten gegenüber durch die Finger zu 
ſehen, wenn ſie nur die fortſchrittlichen Derfamm- 
lungen ſtörten. Die Partei hat dieſe wie andere 
Fährniſſe überftanden, aber man hat doch vor 
Allem in der Reichshauptſtadt einen Aufſchwung 
ultraradicaler und umfturzlüfterner Geſinnung 
hervorgerufen, die die liberale Partei in einer 
Anzahl von Wahlkreijen in die Minorität drängte. 
Erſt die Attentate von 1878 zwangen die Regierung 
zur Umkehr; aber fie verfiel jetzt in den entgegen ⸗ 
geſetzten Fehler. Sie benutzte die tiefgehende Ent⸗ 
rüftung der Nation über die Attentate zur Ein- 
08 einer rückſchrittlichen Bewegung, die über 
die Grundlage des Rechtsſtaats, das gleiche Recht 
für Alle, ſchonungslos hinwegging. Daß das Aus- 
nahmegeſetz gegen die Socialdemokratie in ganz 
ähnlicher Weiſe, wie die Culturkampfgeſetze in 
Preußen die Widerſtandskraft des Centrums, ſo 
nes die Anziehungskraft der ſocialdemokratiſchen 
ehren nur vermehrt hat, bezweifelt nachgerade 


en mehr und dieſe Wirkung wurde noch 
geſtär 

Wir hoffen, daß die Ausführungsheſtimmungen 
rgänzung in 


durch eine ſog. ſocialpolitiſche Geſetz⸗ 

ebung, die angeblich den berechtigten Kern der 

oc alpolitijchen Forderungen gegen die ſocialiſtiſche 

abtei verwerthen ſollte. Obendrein aber wurde 
dem Eindruck einer wirthſchaftlichen Welt. 
eine Wirthſchaftspolitik inaugurirt, welche 

einiger bevorzugten Klaſſen auf 

ölkerung förderte und 
chen Agitation ei 


tenden Bevo 
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zu Herzen ; 
| dem gegen eine Partei, welche die bejtehende 
SGeſell n in Frage ſtellt, mit dem 


Verſprechen, daß die künftige Ordnung der Dinge 
allen jetzt vorhandenen Mißſtänden von Grund 
aus abhelfen werde, mit Erfolg nur geführt 
werden kann, wenn die Regierung das Intereſſe 
des Ganzen dem Intereſſe einzelner bevorzugten 
Gruppen vorſtellt, mit einem Worte, wenn die 
Regierungspolitik mit der großen Maſſe des deut. 
ſchen Bürgerthums Hand in Hand geht. 

Als die Regierung vor zwei Jahren die Land- 
gemeindeordnung und das Einkommenſteuergeſetz 
vorlegte, konnte man hoffen, daß ſie, wenn auch 
zögernd und vorſichtig taſtend, einen ſolchen Weg 
einſchlagen wolle: das neue Schulgeſetz aber hat 
die Situation mit einem Schlage umgeftaltet, Die 
Bereitwilligkeit der Regierung, die preußiſche 
Dolksſchule der Herrſchaft des unduldſamen Clerus 
zu überliefern, hat das Bürgerthum in ſeinen 
ee eee eee eee eee 
„Dieſer Esparvis beſchäftigt ſie zu ſehr, als daß 
fie ihre Zeit mit einem Gedanken an mich ver- 
lieren könnte. Mir fehlt die heitere Laune und 
die glückliche Teichtlebigheit dieſes Roman- 
helden.“ 

„Mit ſeiner Heiterkeit iſt es nicht allzuweit her, 
er fängt auch ſchon an, ſentimental und 
träumeriſch zu werden. Jeder hält hier Einkehr 
in ſich und grübelt nach, es iſt wirklich äußerſt 
amüfant, gerade wie im Kloſter vor dem Abend. 
mahl, wo jeder ſein Gewiſſen prüft und ſich alle 
Mühe giebt, ſeine großen Sünden in ein beſſeres 
Licht zu ſtellen.“ i 

„Ich dächte doch, du hätteſt dich nicht über 
Herrn Bertrand zu beklagen.“ 

„O, mein Kimmel, das ſieht nach etwas aus, 
im Grunde iſt doch nichts dahinter.“ 

„Er iſt ſtets in deiner Nähe und hat dir immer 
etwas zuzuflüſtern. Das finde ich, unter uns ge- 
ſagt, ſehr wenig paſſend.“ 

„Ich bitte dich, beſter Junge, laß die weiſen 
Lehren. Ich habe ſchon genug derart von Miß 
Ellen zu hören, die ja nur dazu engagirt zu ſein 
ſcheint, um mich zu ärgern uebrigens jagt 
Großmama nichts darüber und du weißt, wie 
ſtreng fie auf Formen hält. Beruhige dich alſo! 
Im Grunde bift du nämlich eiferſüchtig und ver- 
liebt und machſt mir Vorwürfe weil du es nicht 
wagſt, mit Lilli zu grollen.“ 

„Und wenn es ſo wäre?“ 

„Nun, ſo ſehe ich nichts Schlimmes darin. Ich 
begreife ſehr gut, daß man ſich verlieben kann, 
vorausgeſetzt, daß man fein vergnügen dabei 

ndet, Aber Liebe wie Migräne mit ſich herum- 
chleppen, iſt einfach Blödſinn.“ 

„Als ob man die Wahl hätte, zu lieben oder 
nicht zu lieben!“ 

„Gewiß hat man die Wahl. ch verſichere dir, 
ch würde nur lieben, wenn ich wollte.“ 

„Dann wirſt du niemals lieben.“ 

„Wer weiß? — Wohin wird deine Leidenſchaft 
für Lillt dich führen?“ 

„Wohin ſie will.“ 

„Auf das Standesamt, dann an den Altar, 
diefe kleinen Mädchen aus der Provinz gehen 
immer gerade auf das Ziel los, auf den Kern 
der Gache, das ſage ich dir im voraus.“ 


ermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ſes . 


der deut 


Tiefen aufgeregt und die Socialdemohkratie ſteht 
hohnläcelnd bei Seite und wartet des Augen- 
blicks, da fie ernten kann, wo andere gejäel 
haben. 

Wenn dieſe Hoffnung zu Schanden wird, wenn 
der ideale Aufſchwung des Bürgerthums die An- 
ſchläge der Dunkelmänner, der Vorkämpfer der 
Unduldſamkeit vereitelt, dann kann der Kampf 
um die Dolksſchule der Ausgangspunkt einer 
freiheitlichen Wiedergeburt der Nation werden; 
aber die Männer des „neuen Curſes“ werden 
an dieſem Siege keinen Theil haben. 


Deuiſchland. 
Der preußiſche Schulgeſetzentwurf im Lichte der 
deutſchen Unterrichtsgeſetzgebung 
lautet der Titel einer Broſchüre, welche im Auf- 
trage des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 
„Deutſchen Lehrervereins“ von 3. Tews be- 
arbeitet und ſoeben bei Julius Mudhardt in 
Berlin erſchienen iſt. Der Verfaſſer ſtellt den 
Hauptbeſtimmungen des Zedlitz'ſchen Entwurfs in 
überſichtlicher Anordnung die entſprechenden Vor- 
ſchriften der in Oeſterreich und den deutſchen 
Staaten geltenden Geſetze in wörtlicher Anführung 
gegenüber und legt in aller Kürze die Tragweite 
jeder Einzelbeſtimmung dar. Im Lichte der 
deutſchen Schulgeſetzgebung erfahren die ver- 
hängnißvollſten Beſtimmungen des Entwurfs erft 
die Beleuchtung, welche fie in ihrer orthodor- 
reactionären Tendenz unerbittlich kennzeichnet. 
Andererſeits zeigen die Beſtimmungen anderer 
Schulgeſetze den Weg zur Verbeſſerung des Ent- 
wurfs. Was in etwa 20 deutſchen Staaten und 
in Oeſterreich ſeit Jahrzehnten Geſetz iſt, kann 
auch in Preußen gefordert werden. Man wird 
entſetzt ſein über den ſchroffen Gegenſatz, in den 
das preußiſche Schulweſen, falls dieſer Entwurf 
Geſetzeskraft erhielte, zu demjenigen des übrigen 


Deutſchland treten würde. Bon vornherein 
hat man außerhalb Preußens dem Ent- 
wurf eine ganz außergewöhnliche Aufmerk- 


ſamkeit zugewandt. Das deutſche Volk fühlt, 


daß es ſich nicht um die preußziſche Volksſchule 


allein handelt. der Volksſch 
chen Regierung 9 in 
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Schulgeſetz wird der Beginn einer neuen Sera 
chen Unterrichisgeſetzgebung werden, 
eine Alera des allgemeinen Rückſchritts und auch 
die Schulkämpfe im befreundeten Oeſterreich neu 
entfachen. Je früher man dieſe Gefahr erkennt, 
um fo beſſer. Dieſe Erkenntniß zu fördern, er- 
ſcheinen die Zuſammenſtellungen der Broſchüre 
ganz befonders geeignet. der Widerſtand gegen 
den Entwurf wird innerhalb und außerhalb 
Preußens um fo energiſcher werden, je mehr 
man ſich bewußt wird, daß dieſer Entwurf als 
Geſetz ſeinesgleichen in Deutſchland nicht haben 
würde und weitab liegt von dem Wege, auf dem 
man in den letzten Jahrzehnten die Hebung und 
Veredelung der geiſtigen Volkskraft auf deuiſchem 
Boden angeſtrebt hat. 


* Berlin, 12. Febr, Es iſt dem „Hamb. Corr.“ 
zufolge neuerdings von einer Berufung des 
preußiſchen Staatsrathes in der Preſſe die Rede. 
Man führt verſchiedene wirthſchaftliche Angelegen- 


„Auf das Standesamt, an den Altar! — ja 
an das Ende der Welt und darüber hinaus. — 
Wenn ſie mich nur will!“ 

„Wie naiv! Bildeſt du dir ein, daß Lilli Freier 
im Ueberfluß hat? Reiche ihr die Hand und ſie 
wird ſchnell einſchlagen.“ 

„Das genügt mir nicht. Ihr Herz will ich!“ 

„Ihr Serz! armer Junge, wie romantiſch! 
Kerzen giebt man heutzutage nicht mehr in die 
Ausftatiung; das iſt aus der Mode gekommen. 

„Welch ein Ton Colette!“ 

„So heirathe Lilli doch. Ich habe fie ſehr lieb; 
fie iſt ein reijendes Mädchen. Nur, glaube ich, 
wird Papa dir nicht ſeine Einwilligung zu dieſer 
Derbindung geben. Auch muß ich geſtehen, daß 
nach meiner Anſicht der Schritt ſehr unbeſonnen 
wäre. Du haſt einen Namen, eine Stellung, eine 
Zukunft in der Diplomatie; du kannſt Anſprüche 
auf eine ganz andere Partie machen; auch 19 dein 
Dermögen zu klein, um ein armes Mädchen zu 
heirathen. Das iſt meine Anſicht in der Sache!“ 

Trohzdem die Stimmung nicht allzu heiter und 
glücklich war, ging die Zeit der Ferien doch ohne 
ernſtliche Störungen vorüber. Den letzten Abend 
vor Georgs und Nicoles Abreiſe waren Lilli 
und der Haupimann v. . bung noch mit ihnen 
bei Werners zuſammen. Georg hatte ſich vor- 
genommen, Lilli vor Bertrand zu warnen und 
ihr bei dieſer Gelegenheit ſeine heiße Liebe zu 
geſtehen, eine Liebe, die ſich nicht auf kindliche 
Freundſchaft gründete, ſondern auf die heiligiten, 
tiefſten Gefühle, die eines Menſchen Herz erfüllen 
können. 

Die ganze kleine Geſellſchaft promenirte im 
Garten umher; Lilli und Colette wanderten die 
breiten Alleen auf und ab und mit ihnen 
Bertrand, der, ſehr heiterer Stimmung, ſich 
ſichtlich bemühte, Colette zu gefallen. Georg folgte 
ihnen in einiger Entfernung mit feinem Groß- 
vater. Sie trafen mit ihnen am Ende der Allee 
zuſammen; Georg hatte nur Augen für Lilli, 
deren traurige Miene ihm deutlich genug fagte, 
wie ſchmerzlich fie das kokette Spiel zwiſchen 
Bertrand und Colette berührte. Schon jetzt hat fie 
unter der Liebe zu ihm zu leiden, dachte er, was 
wird die Zukunft ihr bringen! (Fortf. folgt.) 


— — 


24K. 


heiten an, die feinem Gutachten unterbreitet 
werden ſollen. Es dürfte dazu zu bemerken ſein, 
daß es ſich nur um vorläufige Erwägungen 
handelt und beſtimmte Entſchlüſſe noch nicht ge- 
faßt ſind. l 5 

* (Der Fall Baare.] In einer an die „Köln. 
Ztg.“ gerichteten Erklärung über den Fall Baare 
ind die Bochumer Stempelfälſchungen macht 
Herr Fusangel die Mittheilung, daß nach glaub- 
würdigen Berichten, die er erhalten habe, „die 
Zorunterſuchung in dem Stempelprozeſſe von 
neuem eröffnet” fe. da Herr Zusangel be- 
hauptet und in einer Reihe von Artikeln zu be- 
weiſen geſucht hat, daß Herr Baare bei noch 
unverjährten Jälſchungan betheiligt geweſen ſei, 
ſo ſcheint mit der Ankündigung der Wieder- 
eröffnung der Vorunterſuchung geſagt zu werden, 
daß das Verfahren nunmehr ſich auch gegen 
Kerrn Baare richte und auf den von FZusangel 
erörterten Thatbeſtand ausdehne. 

* [Don „hochjunkerlicher pfäffiſcher Reaction 

in Berlin“] hat kürzlich in einer Derfammlung 
der Führer der Nationalliberalen in Karlsruhe, 
Landgerichtsdirector Fieſer, geſprochen. Wäre 
ein Theil dieſer Erkenntniß auch ſchon bei 
den Wahlen von 1888 vorhanden geweſen, 
dann hätten die Conſervativen gute zwei 
Dutzend Sitze weniger, die ſie allein durch die 
Unterſtützung der damaligen national-liberalen 
Cartellgenoſſen gewonnen haben, und dann wäre 
auch keine Mehrheit für das Schulgeſetz vor- 
handen. 
[Ein conſervativer „Atheiſt“ und Juden⸗ 
genoſſe.] Unter den Unterzeichnern der Petition 
der Univerfität Halle gegen den Zedlitz ſchen Schul- 
geſetzentwurf befindet ſich der Prof. Märker, 
erſter Vorſitzender des conſervativen Vereins. 
Es verdient dieſer Umſtand hervorgehoben zu 
werden angeſichts des Bemühens der Blätter vom 
Schlage der „Kreuzztg.“, die Gegner des Schul- 
geſetzentwurfs ſammt und ſonders als „Atheiſten“, 
„Judengenoſſen“ ꝛc. zu denunciren. Die Kallenſer 
Profeſſoren haben bekanntlich in ganz beſonders 
hohem Grade den Zorn der „Kreuztg.“ auf ſich 
geladen. 

* [Einwanderung rumäniſcher Juden.] Der 
„Weſer-3tg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Wie 
wir zuverläſſig erfahren, hat die Regierung die 
nachgeordneten Behörden auf ein bedenkliches 
Streben rumäniſcher Zuden aufmerkſam gemacht, 
ſich in Deutſchland niederzulaſſen und das deutſche 
Unterthanenrecht zu erlangen. Es ſollen darunter 
manche Elemente ſehr zweifelhafter Art ſein und 
namentlich auch vielfach in Vermögensverfall ge- 
rathene Perſonen. Die Regierungen ſollen daher 
in dieſer Beziehung mit thunlichſter Borficht ver- 
fahren und in allen irgend zweifelhaften Fällen 
erſt bei unſeren Conſuln Erkundigungen ein- 
ziehen, bevor ſie ſolche rumäniſche Juden in den 
dieſſeitigen Unterthanenverband aufnehmen.“ 

* [Neue Vorlagen.] Wie die „Nat.-Lib. Corr.“ 
hört, wird die in Ausfiht ſtehende Novelle zum 
Unterſtützungswohnſitzgeſez in der gegen- 
wärtigen Seſſion ſchwerlich noch eingebracht 
werden. Dagegen ſcheine die Regierung Werth 
auf das Zuſtandekommen des, dem Reichstage 
übrigens 
zu legen. 
* [Die 5 
Corr.“ ſchreibt über die 
nu deutſchland: 

Es 


oder längeren Unterbrechungen ruſſiſche oder wenigſtens 
cuſſiſch beeinflußte Zeitungsſtimmen laut werden, 
welche von einer bald zu erwartenden Beſſerung in 
den 1221 und e en Beziehungen 
Zen Rußland und Deutihland mit einer gewiſſen 
uverſicht reden und trotz aller Widerlegung von 
deutſcher Seite nicht nachhaltig zum Schweigen zu 
bringen ſind. Vor wenigen Tagen erſt wußte die 
„St. Petersb. Börſenztg.“ von ruſſiſch-deutſchen An- 
näherungsbeſtrebungen zu berichten. Es gehört ein 
nicht geringes Maaß naiven Hochmuths dazu, 
wenn man in Rußland fortgeſetzt annimmt, 
daß es ſchließlich och gelingen werde, für 
die in Deutſchland 


ruſſiſchen Anleihebemühungen 
Boden zu gewinnen und die Verbündeten an der Seine 


glauben zu machen, daß man in Rußland zwiſchen dem 
franzöſiſchen und deutſchen Geldmarkt nur zu wählen 
brauche. Diesmal ſcheint es der Mißerfolg der Beftre- 
bungen, die ruſſiſchen Eiſenbahn-Anleihen in Paris 
unterzubringen, zu fein, wodurch man ſich in Peters- 
burg veranlaßt jah, wieder einmal den alten Trumpf 
auszuſpielen, ſelbſtverſtändlich ohne Erfolg. Man follte 
ſich doch endlich darüber klar werden, daß alles jenes 
Gerede, das von Petersburg aus in die Welt geſetzt 
wird, bei uns nicht den geringſten Glauben findet, da 
man Jen überhaupt nicht mehr mit Worten abfpeijen 
läßt, ſondern Thatſachen ſehen will. Im übrigen weiß 
man in Deutſchland ganz genau, daß bis zum 1. Februar 
1898 in Rußland den Fabrikanten gegenüber die Ver ⸗ 
pflichtung beſteht, die hohen Zölle auf Eiſen nicht 
herabzuſetzen. Auch mit der Möglichkeit einer 
Aufhebung der Getreide-Ausfuhrverbote iſt neuer- 
dings durch das Hinauswerfen widerſprechender 
Nachrichten ein lebhafter Unfug getrieben worden. 
Alles das wird nicht im Stande ſein, die ruhige und 
aufmerkſame Kritik zu verwirren, die hier an den 
maßgebenden Stellen geübt wird und in der geſammten 
Biete eine jo nachhaltige Unterſtützung findet, daß 
elbjt von ſolchen Kreiſen, wo man vielleicht ganz gerne 
ein fettes ruſſiſches Anleihegeſchäft machen würde, 
keinerlei entſprechende Andeutung verſucht wird. Die 
Lage iſt im ganzen und großen gerade dieſelbe, wie 
Br Fürſt Bismarck genau vor vier Jahren im 
eichstage ſchilderte, als er ſagte, daß ſelbſt 
ein vollſtändiges Indienſtſtellen unſerer Politik 
(für gewiſſe Zeit) in die ruſſiſche uns nicht 
davor ſchützte, egen unſeren Willen und unſer 
Beſtreben mit Rußland in Streit zu gerathen. Und 
gerade wie 1888 bleibt es heute noch wahr, daß man 
in Rußland einem alten mächtigen und zuverläſſigen 
Freunde die Thüre gewieſen hat, der ſich, nachdem er 
vergebens verſucht, das alte vertraute Verhältniß 
a erzuſtellen, niemandem aufdrängt, niemandem 
achtaäuft. 
erſeburg, 11. Februar. Als Redner in der 
geſtern ſtattgehabten Verſammlung in Merſeburg, 
welche einftimmig eine Refolution gegen das 
Schulgeſeg annahm, traten auf: Landesdirector 
Graf v. Wintzingerode, Conſiſtorialrath Leuschner, 
Superintendent Prof. Martius und Landtagsabg. 
Barth. Alle vier Herren gehören unferes Wiſſens 
der freiconſervativen Partei an. 

Slogan, 11. Febr. Die Stadtvertretung hat 
heute einſtimmig beſchloſſen, eine gemiſchte Com- 
miſſton mit der Aufgabe zu betrauen, in ge⸗ 
eigneter Weiſe der Stellung der ſtädtiſchen 
Körperſchaften gegen den Schulgeſetzentwurf 
Ausdeuck durch eine Petition an den Landtag 
oder durch die Betheiligung an einem gemein- 
— 2 Vorgehen der ſchleſiſchen Städte zu ver- 
leihen. 

ojen, 12. Februar. Eine außerordentliche 
Stadtverordneten-Sitzung iſt auf Donnerſtag, 
den 18. d. M., anberaumt worden, in welcher, 
als einziger Gegenſtand der Berathung, über 


noch nicht vorliegenden, Checkgeſees 
7 en — nes — 3 us and. en 
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Beziehungen Rußlands 
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tags öffnete, war fie v 


andere Partei in den 


einen Antrag auf Abſendung einer Petition 
an das Abgeordnetenhaus gegen das Volks- 
ſchulgeſetz Beſchluß gefaßt werden ſoll. 
England. 5 
AC. London, 10. Febr. Wenn der Londoner 
Correſpondent der „Yorkfhire Poſt“ wohl unter- 
richtet iſt, ſo dürfte die Verlobung des Prinzen 
George von Wales nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen. Aus zuverläſſiger Quelle will der 
Correſpondent nämlich erfahren haben, daß der 
Lordmanor auf eine an den Prinzen von Wales 
gerichtete Anfrage über die Bermendung- der 
Hochzeitsgeſchenke der City für die Prinzeſſin 
Man, von Sr. kgl. Hoheit die Antwort empfangen 
habe, in der Angelegenheit einſtweilen keinerlei 
Schritte zu thun, da er in kurzem die Verlobung 
des Prinzen George mit einer „englifchen 
Prinzeſſin“ anzukündigen hoffe. „Der Name der 
Dame“, heißt es weiter, „Rann zur Zeit noch nicht 
mitgetheilt werden. Es dürfte jedoch nicht über⸗ 
raſchen, wenn die Wahl des Prinzen auf eine 
Prinzeſſin fiele, welche ſich gegenwärtig in den 
weiteſten Kreiſen des engliſchen Volkes der 
größten Beliebtheit und Sympathie erfreut.“ Faſt 
ſcheint es, als ob Prinzeſſin May gemeint wäre, 
die Braut des verſtorbenen Herzogs von Clarence. 


Amerika. 

* In Cincinnati iſt der frühere Paſtor Friedrich 
Ludwig Auguſt Pulitz geſtorben. Duli war 1796 
in Mecklenburg geboren und nahm trotz ſeiner 
Jugend an den Befreiungskriegen Theil. Er ge- 
hörte den Lützow'ſchen Jägern an und kämpfte 
auch bei Waterloo. Nach Beendigung des Krieges 
nahm er ſeine Studien zuerſt an der Univerſität 
zu Berlin, dann in Zena wieder auf. Letztere 
Hochſchule mußte er nach dem Attentat Sands 
verlaſſen. Dulitz war ein eifriger Burſchenſchafter 
geweſen und hätte das Schickſal feines Lands 
mannes Fritz Reuter getheilt, wenn ſein Vater, 
ein namhafter Kallenſer Theologe, nicht den Sohn 
von dem Schauplatz der „demagogiſchen Umtriebe“ 
zu entfernen verſtanden hätte. Die Demagogen- 
verfolgung erfüllte jedoch den jungen Dulitz der- 
maßen mit Abſcheu, daß er feine Carrière auf- 
gab und im Auftrage der Miſſionsgeſellſchaft in 
Barmen nach Amerika ging. 


— —— 
Gocialdemohratifhe Prophezeiungen. 


„Der Friede ſichert den Sieg der deutſchen 
ſocialdemokratiſchen Partei in ungefähr zehn 
Jahren. Der Krieg bringt ihr entweder den Sieg 
in zwei bis drei Jahren, oder vollſtändigen Ruin, 
wenigſtens auf fünfzehn bis zwanzig Jahre.“ So 
prophezeit das Haupt der internationalen Gocial- 
demokratie, Friedrich Engels in London, in einem 
Artikel „Der Socialismus in Deutſchland“, den 
wir im neueſten Heft der Zeitſchrift „Die neue 
Zeit“ abgedruckt finden. Diefen Artikel hat Kerr 
Engels urſprünglich für den franzöſiſchen Ar⸗ 
beiter-Aalender für 1892 geſchrieben, zu dem Zwech, 
den franzöſiſchen „Genoſſen“ die Macht der d 
ſchen Gocialdemokratie vorzuführen und ſie für dere 
Taktik zu gewinnen. Engels fühlt ſich aber 
pflichtet, auch den deutſchen Genoſſen „in aut 
tiſcher Weiſe“ e eee was er den Zranze 
über ſie erzählt hat. Er wirft erſt ein zer 
blick auf die Geſchichte der Pa 
allgemeine Stimmrecht ihr die Thür 
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weiſen hat.“ Er fügt hinzu: „ N ö 
und Belagerungszuſtand haben ihre Stärke vi 
vierfacht und fie zur ftärkjten Partei Deutihlen 
gemacht.“ Nach der Auffaſſung von Engels ha 
1 3 nicht nur den Socianismus 
gehegt, 
Steinigung Bismarcks zuſammengetragen. 


AKAbg. Hausmann 
furcht und weiſt darauf hin, wie eine ſolche agitatoriſche 


ſondern gleichzeitig das Material zur u 
Die Rebe, wie die Stumm'ſche, die Leidenſchaften nur 


naht, fährt er fort: „Sollte der Eroberungs- 
durſt des Zaren und die chauviniſtiſche Unge- 
duld der franzöſiſchen Bourgeoſie den ſiegreichen, 
aber friedlichen Vormarſch der deutſchen Gocia- 
liſten aufhalten, jo find dieſe — verlaßt euch 
darauf — bereit, der Welt zu beweiſen, daß die 
deutſchen Proletarier heute der franzöſiſchen 
Sansculotten von vor hundert Jahren nicht un- 
würdig ſind, und daß 1893 ſich ſehen laſſen 
kann neben 1793.“ Und wenn dann die Sol- 
daten des Herrn Conſtans den FZuß auf deutſches 
Gebiet ſetzen, werde man ſie begrüßen mit den 
Worten der Marſeillaiſe. 

Der Werth dieſer Auslaſſungen beſteht, be- 
merkt dazu die „Tägl. Rundſch.“, darin, 
daß fie die innerſten Gedanken der Gocialdemo- 
kratie enthüllen. der Zweck, zu welchem das 
geſchieht, iſt unſchwer zu errathen: Die Führer 
ſehen ſich genöthigt, den allmählich ungeduldig 
werdenden Maſſen an Stelle der ewig wieder- 
kehrenden Kinweiſe auf die Weisheit der jetzigen 
Parteitaktik und der langweiligen Bertröftungen 
auf die Zukunft auch einmal wieder die nahe 
Ankunft des Heiles zu verkündigen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 12. Februar. 
heute definitiv die Vorlage betreffend die Ein- 
ziehung der öſterreichiſchen Vereinsthaler an. 
Auf eine Bemerkung des Abgeordneten Leuſchner 
(freiconfervativ), daß von der Einziehung der 
Silberthaler ein neuer Druck auf den Silber- 
preis zu befürchten ſei, erwiderte der Staats- 
ſecretär v. Malzahn, die Vorlage präjudicire 
nicht den Zeitpunkt und die Schnelligkeit der 
Wiederverwerthung des aus den Thalern ge- 
wonnenen Silbers. Die Außercoursſetzung des 
Vereinsthalers ſolle nicht ſofort erfolgen, ſondern 
erſt nach der erfolgten Uebernahme ihres An- 
theils an Vereinsthalern ſeitens der öfter- 
reichiſchen Regierung. 

Sodann wurde die Berathung des Etats der 
Reichseiſenbahnen fortgeſetzt. 

Abg. v. Stumm (freiconſ.) tritt den Anſchauungen 
des Miniſters Thielen bei, agitatoriſch wirkende Social- 
demohraten müßten aus den Gtaatsbahnmerkftätten 
entlaſſen werden, und polemifirt heftig gegen die Gocial- 
demohkratie. 

Abg. Bebel (Soc.) fragt, ob das etwa der Vorbote 
eines neuen Soclaliſtengeſetzes fein folle? Der Redner 
ſchüldert die Klaſſengeſetzgebung der Freunde des Abg. 


Stumm, die Zölle, die Schnapsprämien ꝛc. und charak⸗ 
teriſirt die Stumm'ſche Arbeitsordnung 
Zachthausordnung, 


als eine 
wofür er ſich einen Ord- 
gsruf zuzieht. Er fordert, daß der Staat 

lich der Maßregelungen ſocialiſtiſcher Arbeiter 
wegs es den Privatunternehmern nach- 
ven dürfe, zumal angeſichts des haiferlihen Er- 
die Staats werkſtätten zu Muſteranſtalten ge- 
hi werben joliten.. Wenn der Abg. Stumm be⸗ 


amt nicht einmal in solchen 
aliften Gedanken kommen 
n ſolchen Staate kein Inter- 


Bolhspartei) tadelt die Socialiſten- 


focialdemohratifhe Partei ſei es geweſen, Die ſteigerten. Ueberhaupt leide das Gejammtintereffe, 


ihn, die 


„einen Bismarck“ geſtürzt 
Sie habe 


damit eine erſte Probe ihrer 
Kraft abgelegt. und heute ſteht fie „auf 
dem Punkt, wo fie mit faft mathema- 
tiſch genauer Berechnung die Zeit beſtimmen 
kann, in der ſie zur Herrſchaft gelangen wird.“ 
Die Regierung habe ſeit den letzten Wahlen (1890) 
ihr Menſchenmögliches gethan, um die Volks- 
maſſen dem U zuzutreiben. „Bei den 
Wahlen von 1895 dürfen wir alſo auf mindeſtens 
2½ Millionen Stimmen rechnen.“ Bei der Ge- 
fpaltenheit der bürgerlichen Parteien aber ver- 
mag „eine ſolide Partei, die über 2½ Millionen 


| Stimmen verfügt, jede Regierung zur Kapitulation 


zu bringen.“ Wenn es trotzdem 1895 noch nicht 
gehen ſollte, jo ſeien dem Sozialismus doch um 
900 3½ bis 4 Millionen Stimmen gewiß. Und 
damit laſſe ſich Alles machen. Gleichzeitig werde 
ia auch das Heer für die Sozialdemokratie ge- 
wonnen ſein. „Bei uns wird man Wähler erſt 
mit 25 Jahren, aber ſchon mit 20 Soldat. Und da 
gerade die junge Generationes iſt, die unſerer Partei 
ihre zahlreichſten Rekruten liefert, ſo folgt daraus, 
daß die deutſche Armee mehr und mehr vom Gocia- 
lismus angeſtecht wird. Heute haben wir einen 
Soldaten auf fünf, in wenigen Jahren werden 
wir einen auf drei haben, und gegen 1900 wird 
die Armee, früher das preußiſchſte Element des 
Landes, in ihrer Majorität ſocialiſtiſch ſein. Das 
rückt herein, unaufhaltſam wie ein Schichſals⸗ 
ſchluß. Die Berliner Regierung ſieht es kommen, 
ebenſo gut wie wir. Aber ſie iſt ohnmächtig. 
Die Armee enifhlüpft ihr.“ Habe dann die 
Socialdemokratie die Macht in den Händen, fo 
werde fie dieſelbe auch zu nutzen verſtehen. Die 
Bourgois würden zuerſt ſchießen, es werde ihnen 
aber geantworſet werden. — Anders freilich, 
wenn ein Krieg mit Rußland und Frankreich 
käme. Engels befürchtet, daß in dieſem Falle 
die fränzöſiſche Republik ſich unter die Befehle 
des ruſſiſchen Zaren ſiellen werde und er 
empfiehlt deshalb dem franzöſiſchen Pro- 
letariat, gegen ein ruſſiſch-franzöſiſches Bündnißz 
zu wirken; denn der ruſſiſche Zarismus be- 
deute die Barbarei. Sollten aber Frankreich und 
Rußland doch gegen Deutſchland Krieg führen, fo 
möchten die franzöſiſchen Arbeiter bedenken, daß 
in dieſem Zalle die deutſchen Socialiſten die 
franzöſiſche Republik bekämpfen müßten. „Ein 
Krieg, wo Ruſſen und Franzoſen in Deutſchland 
einbrächen, wäre für dieſes ein Kampf auf 
Leben und Tod, worin es feine nationale 
Exiſtenz nur ſichern könnte durch Anwendung 
der revolutionärſten Maßregeln. Die jetzige Re- 
gierung, falls ſie nicht gezwungen wird, entfeſſelt 
die Revolution ſicher nicht. Aber wir haben eine 
ftarhe Partei, die fie dazu zwingen oder im 
Nothfall fie erſetzen kann, die ſocialdemokratiſche 
Parlei.“ Und nun folgt eine beachtenswerthe 
Drohung. Nachdem Engels daran erinnert, daß 
das hundertjährige Jubiläum von 1793 heran- 


habe, | wenn auch feitens der Regierung bei jeder Gelegenheit 
die ſocialdemokratiſche Frage angeregt werde. 


Wolle 
man die Leidenſchaften des Volkes fänftigen, folle man 
ſich nicht gegen fo allgemein verlangte culturelle Fort- 
ſchritte ſträuben, wie geſtern geſchehen ſei. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die Abgg. 
v. Stumm, Möller (nat.-lib.), welche Baare gegen die 
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen vertheidigen, und 
Hirſch (freif.), welcher darauf hinweiſtdaß der Abg. Stumm 
durch feine Reden die Handlungen der Socialdemokratie 
fördere. Er warnt vor derartigen Gurrogaten des 
Socialiſtengeſetzes, wie ſie die Entlaſſung ſocialiſtiſcher 
Eiſenbahnarbeiter darſtelle. 

Abg. Hitze (Centr.) mißbilligt letzteres ebenfalls. 
Dagegen hält es der Abg. v. Kelldorff (conſ.) für die 
Pflicht der Arbeitgeber. den Socialiſten entgegenzu- 
treten. 

Sodann ſprechen nochmals die Abgg. Bebel und 
Kaußmann. Geheimrath Wackerzapp bemerkt, die 
beiden entlaſſenen Arbeiter hätten ſich an dem Erfurter 
Congreß betheiligt. 

Abg. Schrader (frei.) hält es zum mindeſten für 
erforderlich, daß der Begriff der Agitation genau feit- 
geſtellt werde. Nur wirkliche Ketzer dürften aus den 
Werkſtätten entfernt werden, aber nicht ſchon ſolche, 
welche Socialdemokraten ſeien. Am allerwenigſten fei 
die bloße Theilnahme an dem Parteicongreſſe ein 
Grund, die Arbeiter auszuſchließen. Erſchreckt habe 
ihn die Wahrnehmung bei den Reden der Abgg. 
v. Kelldorff und v. Stumm, daß fie thatſächlich das 
Bedürfniß zeigen, den Weg des alten Socialiſtengeſetzes 
wieder zu beſchreiten. Sei man noch nicht klug ge- 
worden? 

Weiter ſprechen die Abgg. Stumm, Singer (Soc. 
und v. Kardorff (freiconſ.), welcher meint, wenn die 
Socialiſten jo fortführen, werde eine Verſchärfung der 
Prefi-, Vereins- und Verſammlungsrechts-Geſetze 
nöthig ſein. 

Abg. Barth (freiſ.) bemerkt, dadurch würde man 
nahe an den Bürgerkrieg kommen. 

Damit iſt die vierſtündige ungemein lebhafte Debatte 
beendet. 

Perſönlich beſtreitet gegenüber einer Keußerung des 
Abg. Bebel der Abg. v. Bennigſen (nat. -lib.), bei der 
Berathung des Diäten-Antrages die Beſeitigung des 
allgemeinen Wahlrechts befürwortet zu haben. 

Morgen ſteht die weitere Berathung des Etats 
und Petitionen auf der Tagesordnung. 

— Die Telegraphencommiſſion des Reichstages 
nahm unverändert den § 4e betreffend die Ge- 
bührenordnung an und beſchloß zu § Ad mit 9 
gegen 8 Stimmen, daß die Unverletzlichkeit des 
Telegraphengeheimniſſes für ftrafgerichtliche 
Unterſuchungen, ſowie für Concurs-, civilpro- 


Der Reichstag nahm 


zeſſualiſche oder ſonſt reichsgeſetzlich feſtgeſtellte 
Ausnahmen nicht beſtehen foll. 


Berlin, 12. Febr. Fernere Beſchlüſſe gegen den 
Schulgeſezentwurf werden gemeldet aus Kiel, 
Altona, Elberfeld und dortmund. Bemerkens- 
werth iſt, daß auch die kirchlich-poſitive Wochenſchrift, 
die „Chriſtliche Welt“, die größten Bedenken äußert. 
Stöckers „Evangeliſche Kirchenzeitung“ allerdings 
feiert den Zedlitz'ſchen Entwurf als ein Ereigniß 
erſten Ranges. 

— Die Commiſſion für das Volksſchulgeſetz 
nahm in ihrer heutigen Sitzung den erſten Ab- 
ſatz des $ 6 der Regierungsvorlage, nach welchem 
der Lehrplan und die innere Einrichtung der 
Dolksſchulen auf Grund minifterieller allgemeiner 
Dorſchriften von dem Regierungspräfidenten nach 
Anhörung der Kreisſchulbehörde zu beſtimmen iſt, 
mit dem Antrage Rickert an, nach welchem eine 
Veränderung der beſtehenden Schuleinrichtungen 
den obigen Vorſchriften nicht unterliegt, ſowie 
mit dem Antrag der Conſervativen, bei neuen 
oder erhöhten Leiſtungen der Gemeinden 
vorher die Kreisſchulbehörde anzuhören. 
Die Commiſſion erledigte dann die 88 6—13. 
Jedoch wurden zurückgeſtellt vom § 6 die Be- 
ſtimmungen über die Einführung neuer Lehr- 
pläne und Schulbücher für den Religionsunter- 
richt, ferner über die Aufhebung beſtehender 
Volksſchulen und außerdem der § 11, welcher 
von dem Derbote der Zuweiſung von Kindern 
an einklaſſige Schulen an ſolchen Orten, wo 
mehrklaſſige Schulen beſtehen, handelt. 

Intereſſant war die Erklärung des Cultus 
miniſters, daß er 1887 im Staatsrathe gegen 
das Schullaſtengeſetz geſtimmt. Der Abg. Rickert 
wies darauf hin, welchen Anfeindungen die Frei— 
ſinnigen wegen der ablehnenden Haltung gegen- 
über dem Schullaſtengeſetz ausgeſetzt geweſen 
ſeien. der Miniſter erklärte jede Einführung 
von Zwiſcheninſtanzen für unannehmbar und be- 
kämpfte den von dem Abg. Virchow (freif.) 
vorgeſchlagenen oberſten Schulrath. der An- 
trag Rickert, daß da, wo 120 Schulkinder vor- 
handen ſeien, ein zweiter Lehrer anzuſtellen ſei, 
wurde mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt. 

Berlin, 12. Febr. Die Einführung der Zonen⸗ 
zeit für das geſammte Reich befürworten nach 
einer Erfurter Meldung der „Poſt“ auch die 
oberſten Militärbehörden. 

Memel, 12. Jebruar. Heute Vormittags 
ſammelten ſich etwa 500 Arbeiter vor dem 
Rathhaufe an und verlangten Beſchäftigung. 
Sie zerſtreuten ſich ruhig auf die Zuſicherung 
thunlichſter Unterſtützung. 

Hamburg, 12. Febr. der „Börſenhalle“ zu- 
folge ſchlagen der Aufſichtsrath und der Borftand 
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Hamburg, 12. Febr. der „Börſenhalle“ zu- 
folge beſchloſſen der Vorſtand und der Auſfſichts⸗ 
rath der vereinigten Bugſirdampfſchiffahrt in 
ihrer heutigen Sitzung eine Dividende von 
30 Procent vorzuſchlagen. die Abſchreibungen 
find noch höher wie im Vorjahre bemeſſen, ob- 
wohl drei neue Dampfer gebaut worden ſind. 

Karlsruhe, 12. Febr. Der Präfident der erſten 
Kammer Geheimrath Serger, Präſident des Ober- 
landesgerichts in Karlsruhe, iſt heute geſtorben. 


Dien, 12. Februar. Im Abgeordnetenhauſe 
hob im Laufe der Debatte über die Dampf- 
ſchiffahrtvorlage der Abg. Heilsberg hervor, 
während der Debatte ſeien ſo viele der ſchwerſten 
Beſchuldigungen erhoben, daß für die Juftiz- 
behörden die ernſte Pflicht einer genauen Unter- 
ſuchung beſtehe. Sollte es ſich herausſtellen, daß 
Unſchuldige im Abgeordnetenhauſe grundlos be- 
ſchuldigt ſeien, dann ſollte das Haus im Intereſſe 
ſeiner eigenen Würde ernſte Vorkehrungen treffen. 

Wien, 12. Februar. Zufolge der „Preſſe“ for- 
derte der Centralinſpector der Donaudampfſchiff⸗ 
geſellſchaft Etienne den Abg. Tueger wegen der 
am Dienſtag im Abgeordnetenhauſe vorgebrachten 
ehrenrührigen Angriffe zum Duell. 

Bern, 12. Febr. Es verlautet, daß die Handels- 
vertragsverhandlungen mit Italien einſtweilen 
abgebrochen find. Von morgen ab wird der 
Generaltarif angewendet. 

Paris, 12, Februar, Nach einer Meldung aus 
Eiſſabon explodirte daſelbſt geſtern Nacht eine 
an der Thür des Kauſes des ſpaniſchen Conſuls 
hingelegte Bombe und zertrümmerte die Feniter- 
ſcheiben der umliegenden Häuſer. Perſonen find 
nicht verletzt. 

London, 12. Februar. Die „Times“ berichtet 
aus Kairo von geſtern: „Eine von dem deutſchen 
Friedmann am Dftufer des Akabagolfs ge- 
gründete kleine Judencolonie wurde von den 
äguptiſchen Behörden aufgelöſt, weil dieſelbe 
drohte einen Grenzſtreit zwiſchen der Türkei und 
Kegypten zu verurſachen. Friedmann wurde aus- 
gewieſen. 

London, 12. Febr. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Athen von geſtern ver- 
lautet aus zuverläſſiger Quelle, daß die Mittel 
für die nächſten Couponzahlungen der griechi⸗ 
ſchen Staatsanleihe bereits angewieſen jeien. 

Petersburg, 12. Febr. Das Zinanzminiſterium 
nimmt von einer inneren Staatsanleihe, wie 
gerüchtweiſe verlautet, zunächſt abſolut Abſtand 
und wird die Bedürfniſſe für die Staats- 
ausgaben reſpective für den Nothitand durch 
Ueberweiſung von Gold aus dem Staats- 
ſchaze an die Reichsbank decken, dem Staats- 
ſchane dagegen entſprechende Creditvalutabeträae 


der Reichsbank gutſchreiben laſſen. Da ein Theil ſepgrate Räume, in welchen acht ein- und zweiſchläfrige ] Pflanzers und Kaufmannes aus Arkanfas und befand J Schulekat pro 1891/92. Abſetzung einer abgetöflen 


= 298 5 Kojen find, die zur Derſügung von affagieren | ſich in Memphis auf Beſuch. Rente. — Eingang von Special-Etat 
der als temporär emittirten Greditrubel durch] gelen werden nönnen. — Das wen in lich ph . luch f . 1 cltoffentliche e 1892/33 
eigene Beftände der Reihsbank bedeckt worden | Flensburg hat bezüglich der Paſſagier-Einrichtung des Schiffs-Nachrichten. Anſtellung. — e der Stelle des Stadt- 
ſind, ſo werden durch die obige Operation die Schiffes erkannt, daß Mängel nicht gerügt werden C. London, 11. Febr. der Schnellkreuzer „Bien ſchulraths. — Wahl von Mitgliedern zu einer Com- 


könnten, da die Deckspaſſagiere den ihnen zukommen 
den Platz gehabt hätten. Dem vorſtehend mitgetheilten, 
mit dem Ergebniß der Verhandlung vor dem Seeamt 
zu Flensburg übereinſtimmenden Sachverhalt gegen⸗ 
über ſtellen ſich die Anſchuldigungen des Herrn Reichs- 
commiſſars in einem eigenthümlichen Lichte dar. — 
Mir genügt es zu conſtatiren, daß die Verhandlung 
vor dem Seeamt ſelbige als unbegründet klargeſtellt 
hat. — Wahrſcheinlich wird auch die Rhederei der 
„Adele“ ſich kaum veranlaßt finden, auf die ſchon 
von der genannten Behörde richtig gewürdigten Be- 
hauptungen des Lerrn Reichscommiſſars mit einer 
Widerlegung zurückzukommen. 

Kiel, den 11. Februar 1892. 

; E. Krüßfeldt, 
Führer des Dampfers „Adele.“ 

„Straßenverkehr. ] Ueber die Natur des Verkehrs 
auf den ſtädtiſchen Straßen und die Beſchränkungen 
dieſes Verkehrs durch polizeiliche Anordnungen hat das 
Oberverwaltungsgericht in einem Urtheil vom 12. Sept. 
1891 wichtige e aufgeſtellt. Dieſelben laſſen 
ſich dahin zuſammenfaſſen, daß zum Straßzenverkehr 
nicht bloß der Verkehr auf der Straße, bezw. 
der Verkehr von einer Straße zur anderen, 
fondern namentlich auch der Verkehr — für Perſonen 
und Sachen — von den anliegenden Käufern nach der 
Straße gehört. Sowohl jener allgemeine als dieſer 
befondere Verkehr unterliegt der polizeilichen Regelung 
nach den in Betracht kommenden, insbeſondere verkehrs- 
und geſundheitspolizeilichen Rückſichten. Jeder Gebrauch 
der Straße oder eines Straßentheils, der über die 
gemeingewöhnliche Benutzung hinausgeht, z. B. das 
Abladen von Wagen vor den Häuſern, kann Be- 
fhränkungen unterworfen oder aus dringenden Gründen 
des öffentlichen Wohls gänzlich unterſagt werden. Doch 
darf hier wie überall die Polizei nicht weitergehende 
Mahnahmen ergreifen, als dies zur Erreichung des 
beabſichtigten Zwecks erforderlich iſt. 

v [Borlefung.] Zum Beſten der Trinker eilanſtalt 
für Weſtpreußen wird Kerr Pfarrer Dr. Nindfleiſch⸗ 
Trutenau am Mittwoch, den 17. d. Mts., im hiefigen 
Geſellſchaftshauſe eine Vorleſung über „Aegypten und 
die Bibel“ halten. 

L. Carthaus, 11. Februar. Auch in unſerem Kreiſe 
iſt einmal verſchmähte Liebe das Motiv ju einer un⸗ 
ſeligen That geworden. Zwei Jünglinge bewarben 
ſich um die Zuneigung eines Mädchens, welches 
natürlich nur dem einen ihre Hand reichen konnte. Die 
Kochzeit fand in Gowiedlino ftatt und wurde auch in 


heim“, welcher 22 Knoten die Stunde machen foll, miſſion. — Zuſtimmung zur Niederlegung eines Amtes 
hat feine geſtrige Probefahrt nicht beſtanden. das — Bewilligung eines Honorars. 

Schiff mußte nach Portsmouth zurückkehren, nachdem Danzig, 12. Februar 1892. 

die Maſchine in Unordnung gerathen war. Schon nach Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 
einſtündiger Jahrt leckten die Röhren von den drei J. B. 

Keſſeln fo furchtbar, daß keine volle Kraft mehr ange- Damme. 

wandt werden konnte. Bei der Rückfahrt wurde nur | Dre e re 
die Hälfte Keſſel benuht. Trotzdem legte das Schiff Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
19 Knoten die Stunde zurück. die Maſchinen ſelbſt Frankfurt, 12. Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. 
bewährten ſich vortrefflich. Der „Blenheim” iſt mit [Creditactien 262%, Franzoien 252½, Lombarden 79, 
einer Gattung von Keſſein ausgeftattet, bei der fo häufig Ungar. 4% Goldrente 92,80, Ruli 1 
„etwas paſſirt“ iſt. Die Keſſel haben einen gemein- Tendenz: jehr feſt a en von 1880 — 


amen Jeuerungsraum. die Folge ift, daß die Platten & 1 
5 ſtark erhitzt werden, daß ſich die Röhren winden Wien, 12. Februar. Privatbörſe. Oeſterr. Credit⸗ 


und zufammenziehen. Daher kommt dann ein Leck. actien 306,87 %, Framolen 288,25, Lombarden 89,40, 
Bei 18 britifchen Kriegsſchiſfen hat diefes Keſſelſyſtem Galisier 211,00, ungar. 4% Goldrente 107,65. — 
ſchon ſeine Probe nicht beſtanden. Tendenz: Creditactien feſt. 

Boſton, 9. Febr. Der engliſche Schooner „Patriot“. Paris, 12. Febr. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
von St. Johns nach Newnork, iſt in gekentertem Zu- | 96,60, 3% Rente 95,82. 4% ungarische Goldrente 
*. 5 ie sen seichleppt hi Die | 92,00, Franzoſen 625,00, Lombarden 215,00, Türken 
aus 5 Mann beftehende Beladung rann. 18,60, Aesanpter 478,43. Tendenz: behauptet. — Roh- 

Gtandesamt vom 12. Februar, zucker loco 880 38,25, weißer Zucker per Februar 


5 40,87!/2, per Mä 5 ärs-Juni 
Geburten: Schuhmachergeſelle Paul Finck, T. — Mai- Auauſi Ei Kae Juni 41,62\2, per 


Arbeiter Anton Steffanowski, S. — Schuhmachergeſ. 

Friedrich Roſenke, T. — Bademeiſter Andreas Hahnke, ne 12.5 i (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
S. — Müllergeſelle Franz Kelmer, S. — Arbeiter 1 preuß. Coniols 105,00. 4% Ruſſen von 1889 
Eduard Meier, S. — Arbeiter Auguftin Pleger, S. — 927. Türken 18%, ungariſche 4% Goldrente 91½, 
Büchſenmacher Eugen Widom, T. — Reifſchlägergeſelle Kegypter 953. Platzdiscont 2½¼ %. Tendenz: ſtetig. — 
b sn. 5 re 2 Kunat, S. | Havannazuker Nr. 12 16/5, Rübenrohzucker 141. — 
— Reftaurateur Kar miedeke, ©. Tendenz: feſt. 

Aufgebote: Schneidermeiſter Paul Karl Bernhard e 12. Februar. Wechſel auf London 3 N. 
Teske und Anna Amalie Margarete Mielke. — Maler- | 101,90, 2. Orientanl. 102 ¼8, 3. Qrientanl. 103! 
. Karl Laudien und Agnes Eliſabeth eben g 11. Februar. (Schlu-Courſe.) Wechlel auf 

Heirathen: Zimmergeſelle Adam Bruno Kwidzinski — — — * ge u 

ne m \ { echſel auf Paris (60 Tage) 5,18%, Wedel auf Berlin 
und Ottilie Emilie Berkenhagen. — Eigenthümer | (60 Tage) 95/8, 47 fundirte Anleihe 116, Canadian- 
Jakob Traugott Knoop und Wittwe Luiſe Dorothea | Pacific Actien89½, Central. Pacific Actien 31½, Chicago- 
Binotſch, geb. Sturmhöfel 0 u. North-Weſtern-Actien 116%, Chic., Mil- u Gi. Paul 
„geb. Ä . Nortb- n-Al 1 Chic., - u. St. . 

Todesfälle: Unverehel. Bertha Antonie Zilinski, 27 J.] Actien 77%, Sllinois-Gentral-Actten 105½, Lake Shore - 
— Poſtſchaffner Michael Schultowshi. 41 J. — Wittwe Mich ig gn: South-Actien 122½, Couiswile u. Naſhpille- 
Marie Kuſchnick, geb. Lurkowski, 61 J. — S. d. > 8 5 
Deiergerilfen Wilhelm Hendefeldt, 3 J. — Schuh- Paelfc Preferred ach 88 %. Norfolk u. e 
machermeifter Johann Krüger, 69 J. — Stellmacher ſerred-Actien 51½, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Adolf Krauſe, 27 J. — Böttchermeiſter Friedrich Wil Actien 39, Union-Pacific-Actien 45¼ Denver u, Rio- 
helm engere, 5 J. — Wittwe Thereſe Böhlke, Grand-Prefered-Actien 48 ¼. Gilber-Bullion 90¼. 
geb. Haberkorn, . — Frau Karoline Lange, geb. 5 5 1 85 e 
Kiaifter, 55 J. — S. d. Arb. Ferdinand Döring, 1 3. „ Rohzucer. a 
— T. d. Stellmachergeſ. Johann Schreiber, 5 W. — (Brivatberiht von Otto Berike, Danzig.) 


Goldbeſtände der Reichsbank zurückerſtattet, ſo 
daß die temporär emittirten Rubel nur durch 
die Goldbeſtände des Staatsſchatzes bedeckt ſein 
werden. 

Newnork, 12. Februar. Die Börfe zeigie 
geſtern eine ganz außerordentlich große Leb- 
haftigkeit. Eine gleich umfangreiche Menge 
finanzieller Operationen hat feit langem nicht ftatt- 
gefunden. Man ſchreibt dieſe der geſtern ge- 
meldeten Bildung einer Bereinigung zur Contro- 
lirung des geſammten Anthracitkohlenhandels 
bei. Für 1½ Millionen Dollars Actien find 
bereits verkauft. 


Danzig, 13. Februar. 

[Bon der Weichſel.] Bei Kulm iſt, nach 
telegraphiſcher Meldung, jetzt auch der Nachttraject 
mittels Dampfers wiederhergeſtellt. 

Ueber die Eisverſtopfung bei Graudenz er- 
halten wir folgende Angaben: die Hauptſtopfung 
reicht von Parsken bis zur Courbiereſchanze. 
Das Eis iſt durchweg bis auf die Sohle verpackt 
und hat ſich aufgethürmt, ſo daß es ſtellenweiſe 
4 Meter über dem Waſſerſpiegel liegt. Oberhalb 
dieſer eigentlichen, zwei ilometer langen Stopfung 
iſt zwar noch Eis herangeführt worden, doch liegt 
daſfelbe loſe. Es reicht ungefähr bis zum Fähr- 
wege bei Graudem. Da dieſe Stopfung ſo 
dicht ift, daß das Waſſer nicht unter ihr weg⸗ 
fließen kann, fo hat der Strom, wie be- 
reits berichtet, ſeinen Weg über den linksſeitigen 
Außendeich genommen und es hat ſich zwiſchen 
der Courbiereſchanze und Gr. Lupin ein heftige 
Strömung gebildet. Die Eisbrechdampfer ſind 
in 2½ Tagen bereits 1½ Kilometer vorgedrungen, 
und es zeigt ſich ſchon jetzt Strom, welcher das 
losgebrochene Eis mit ſich führt. Die Stopfung 
durch Sprengung mit Pulver zu beſeitigen, war 
in dem vorliegenden Falle nicht ausführbar, 
da bei dem Fehlen eines Stromes unter 


i 5 dem dortigen Gaſthauſe gefeiert, er ver- he i ; 
CC%%(% ² -M. %% © Snonen nd erh rn 
4 : „fand. Als der junge Ehemann auf kurze Zeit das | >. EN 1 ben franco Hafenplatz. 

Durch die 9 wird nach den | Gaſthaus Pate Jaerte ie ein Neben- Bäckergeſ. George Krieſchen, todtgeb. — Ya, Febr. Mittags. Gtimmung: ruhig, 
bisher gemachten rfahrungen eine Eisver- | puhler einen mächtigen Stein, der allerdings nicht den — n — — 4 feſt. Februar 14,52 M Käufer März; 14,70 M m 
ſetzung überhaupt viel ſchneller beſeitigt, als gemeinten, ſondern den Beſitzer Ramfhik derartig Am Sonntag, den 14, Februar 1892, 2 ai 15.013 10, do, Auguit 15,37½ M do., Oktober: 
dur prengungen, u gegen den Kopf traf, daß derſelbe beſinnungslos zu predigen i N "ci 5 

ch S ſo daß man letztere nur den Kopf traf, daß d fi 9 3 d n nachbenannten Kirchen: ezember 13,12 M do 


St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Abends. Stimmung: ruhig. Februar 14,55 M 
Gonfiftortalrath Franc. 5 Uhr Diahonus Dr. Weinlig.] A 15.377 t 50, Sſttoder Detbr. 13,72 J 56. 


Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 

Fe ) je 2 10 . — 8 Wolle. 

Geiſtgaſſe onſiſtorialrath Franck. Donnerſtag d R ; i ili 
Dormitiags 9 Uhr Wochengottesdienſt Conſiſtorialrath „ Dre e ec 0 4 
Franck. Abends 6 Uhr Bibelſtunde im Saale des - 

‚Gewerbehaufes Heil, Geiſtgaſſe Nr. 82 Conſiſtorial- Schiffs-Liſte. 


Boden fiel. Obgleich ärztliche Hilfe ſchnell zur Stelle 
war und es gelang, den Unglücklichen zum Bewußtſein 
zu bringen, iſt die Gefahr unge e daß derſelbe in 
Folge des erhaltenen Steinwurfs für immer ſein Gehör 
verlieren wird. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 11. Febr. der Zu⸗ 
ſammenſtoßz, welcher im April v. J. zwiſchen der 
ruſſiſchen Grenzwache und einer Schmugglerbande auf 


dann anwendet, wenn die Stopfung für die Eis- 
brechdampfer nicht zu erreichen iſt. Aber auch 
dann können Sprengungen nur angewendet 
werden, wenn hinter der Stopfung eine Blänke 
und unter derſelben ein Strom vorhanden iſt. 
„Thätigkeit der Anfiedelungs-Commiffion.] 
Wie ſchon felegraphiſch gemeldet, iſt dem Abge- 


ordnetenhauſe eine Denkſchrift über die Wirkfam- ] dieſſeitigem Gebiet ftattfand, hat, wie feiner Zeit be- | rath Franck. Neuf „12. Februar. Wind: W. 
keit der Anſiedelungs-Commiſſion im Jahre 1891 richtet, 7 33 950 93 Beſitzer S. aus Muſſaten ethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Ar. 18). ge ahemafler, 17 3 ” 
zugegangen. In derſelben werden über das durch einen Schuß am Geſicht ſchwer verwundet wurde Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien. 

Ankaufsgeſchäft in Weſtpreußen und poſen und die ruſſiſchen Soldaten ein Gewehr einbüßten. der Parodie Archidiakonus Bertling. Fremde. 


Vorfall hat zu eingehenden Erörterungen geführt, aus] St. Johann. Dormittags 9: Uhr Prediger Auern- | Walters Hotel. Sack a. Königsberg, hal. Regierun ’ 


folgende Angaben gemacht: Im Jahre 1891 find 


: elchen die ruſſiſchen Behörd Nachmittags 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte [rath. Schultz nebit Gemahli d aul 

der eee N zum Kn. en des nun wa u 90 e die Be. onntag Morgens 9 Uhr. a. ieee — Regierungstaifi. Neinb 8 4 . 8 
e 7 ne | Br Ares, ne ne 
— — and 17 bäueriche Grunpftüche, 48 ns 1 „die Anfiht, : * digen b-<. 220 2 | hr Paſtor Sſtermener. Saen 1 meier aA enftein, br, 5 
deutſcher Hand: 42 Güter und 16 bäuerliche] haben. Dem verlegten Befiher, der er Affür aan ee Annen geb na: 0. 0. ele, Bose a. an ae 


Aſe 
Boeiche nebit gemahlin und Fräulein L a.Barı 
voii. Kiitersuisbeftker. Rabok a. Königsber Sabrıh- 


; 


Grun „ In 23 Zällen trat die Anfiedelungs- | mehrere Zähne eingebüßt hat iſt lerdings heine«, ** 
5 commiſſion außerdem dem Ankaufe von Gütern | © 5 e 


n ae Tce zur Zwangsverſteigerung „, remberg, 1 x . Der, hie ge cent Ede e L 
ſtanden, näher. Thatſächlich ſind im Jahre 1891 Bar ee Ve ot Be En. roth Frankenſtein 1 erho 17 ede d. 80h. 
für Zwecke der Anſiedelungscommiſſion ange- f ö Af bei; Martm a. Pieuen- Baer a. Ir . M., Gold- 
0 v dem Volksſchulgeſetzentwurf beſchäftigen, um eine 0 schritt a. Thorn, Weyer g. Königsberg, Kaufleute. 
kauft und übernommen: 12 Rittergüter und | Kundgebung zu erlaſſen. Die dieſelbe ausfollen wird, ' ebe be Tes. Gaweiher a. Gıhönbaum, Renlier 
4 andere Güter (Faupthöfe, mit oder ohne aus- | ob für, ob gegen den Entwurf, das läßt fih heute Milfionsftunde in der großen Sacriſtei | Yordan 4. 1. Pfarrer. 4. Eremat a, Ciifau.. 
gebaute Dorwerke und theilweiſe mit zuge-] noch nicht Tagen. Geht es nach dem hrer 1 * abend a. . „ Wölk a. Aöniasbetg, 
ſchriebenen, früher angekauften bäuerlichen u. Vereins, fo wird dieſe Kundgebung für ben 8 mare Dt be Dem: * 5 a. Bresſau, 
Srundftücen), ſowie 2 kleinere ſelbſtändige Bor- | Entwurf ausfallen. In der am Sonntage ſtattgehabten guſen k. Ch. Braunschweig a. Remicheib, Etre d. 


urzen, Adrian a. Leipzig, Conradi a. Aachen, Merhell 
a. Eisleben, Wohlgemuth a. Kaſſel, Cüderit a. Barmen, 
Schilddorf a. Worms, Kaufleute. 

Hotel Deutſches Kaus. Droſſel a. Königsberg, Bau- 
meiſter. Krauſe a. Marienburg, 2 Bläſe 
a. Konitz, Deſtillateur. Anabe a. Allenitein, Rechnungs- 
führer. Rabel a, Frankfurt a. O., Warnik a. Marien- 
werder, Gettfeldt a. Königsberg. Mahler a. Berlin, 
5 a. Berlin, Grüning a. Ceipfig, Rother a. Fränk- 


werkswirthſchaften und ein Wieſenſtreifen am 

See des Nittergutes Koldromb. Auf die einzelnen 
Regierungsbezirke entfallen: 

A. Marienwerder: die Güter Druszyn, Kreis Stras- 
burg, Lulhau, Kreis Thorn, und das Rittergut Grnzlin, 
Kreis Löbau, mit einem Geſammtflächen nhalt von 
1854 Hect. 68 Ar 14 Am. zu einem Geſammthaufspreiſe 
von 1008310 Mk. 5 

B. Bromberg: das Rittergut Gr. Rybno, Kreis 
Gneſen, und der Wieſenſtreifen am See des Rittergutes 
Koldromb, Kreis Wongrowitz, mit einem Gejammt- 
flächeninhalt von 891 Heck. 93 Ar 93 Am. zu einem 
Geſammtkaufpreiſe von 665 322 Mk. 70 Pf. 

C. Poſen: die Rittergüter Wyganow, Kreis Koſchmin, 
Kleſſckewo, Kreis Liſſa, Kowalewo, Pieruſince, reis 
Pleſchen, 1 Trzek und Orzeszkowo, Kreis 
Schroda, Noviec, Kreis Schrimm, 1 mit Vor- 
werk Syberia, Kreis Wreſchen, die Güter Gluchowo, 
Kreis — — Mefolki, Kreis Pleſchen, und Domi- 
nowo mit Vorwerk Szraphi, Kreis Schroda, die Bor- 
werke Wanda, Kreis Schildberg, und Neudorf, königl. 
Nr. 1, Kreis Wreſchen, mit einem Geſammtflächen⸗ 
inhalt von 5779 Hect. 79 Ar 76 Am. zu einem Gejammt- 
kaufpreiſe von 4115 984 Mk. 47 Pf. 

Unter Kinzurechnung der Erwerbungen aus den 
fünf Vorjahren umfaßt ſomit der Geſammterwerb 
der Anſiedelungscommiſſion a) an Gutsareal 
57192 Hect. zu „ von 35166533 Mk., 
b) an bäuerlichem Areal 1334 Fect. zu einem Kauf- 
preiſe von 904295 Mk., zuſammen 58 526 Hect. 
zu einem Kaufpreiſe von 36 070 828 Mk. 

Angehauft aus deutſcher Hand find: das Gut 
Drufzyn (früher ein Vorwerk des im Beſitz der 
Anſiedelungscommiſſion befindlichen Rittergutes 
been def und das Gut Lulkau im Zwangs- 
161 ereſſggsverlahren, ſowie der oben bezeichnete 
zäuſe in Sn freihändig. Der Umfang der An- 

—— rare 1891 beträgt 8526 Hect. 41 Ar 
(ges % Hect. 85 Ar des Vorjahres). der 
Durchſchnittspreis ſtellt ſich auf 679 Mk. für den 
Hectar, was eine Steigerung gegen den früheren 
Ceſammidurchſchnittspreis von 316 Bh. bedeutet, 
die indeß ſich aus der beſſeren Bodenqualität der 
Erwerbungen des Jahres 1891 rechtfertigt. 

* [3ur Strandung des Dampfers „Adele“. ] 
Bezüglich des neulich mitgeteilten Berichts aus 
Flensburg über die Verhandlung des dortigen 
Geeamts werden wir um Veröſſentlichüng 
folgender Erklärung erſucht: : 

Auf die einfeitige Berichterſtattung in der „Danziger 
Zeitung“ Nr. 19 348 vom 6. d. Mis. über die Ver⸗ 
handlung im Seeamt zu Flensburg vom 2. d. Mis. 
bei weicher Gelegenheit der Herr Reichscommiſſar die 
Mitnahme von Paſſagieren auf dem Dampfer „Abele“ 
in net Weiſe tadelte, habe ich berichtigend zu 
bemerken, daß fih an Bord des Schiffes auf dieſer 
Reife wohl 27 Perſonen befanden, welche als Decks ⸗ 
paſſagiere zu je 10 Mk. auf dringendes Verlangen 
ihrerſeits jur Beförderung von mir angenommen 
waren, weil die Leute nicht die für die e eee 
erforderlichen Mittel beſaßen. Wenn ich dieſen 
Baer dann, mit Rückſicht auf die Jahreszeit, 

ei Trennung der Geſchlechter in den Kajüten, ſowie 
im Volkslogis und Decklogis Unterkommen gewährte, 
ſo iſt hieran, wie Is Bar Ari einſehen wird, 
nichts ju tadeln. — In der Kajüte befinden ſich fünf 


daß es dem Volke an Religion fehle, für welche der Pfarrer Hoffmann. 

Sale gene n Beiter kam Kebner a e x Air EHE a 
icht, da ein lebhafter Widerſpruch erhob. + n I 

8 leide 5 prun erh Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 


Die Beichte Morgens 9 


Uhr. rt a. O., Krüger a. Magdeburg, Seegall a. Stettin, 
leitete, daß ein * feinem Meifter und ein | St. Salvator. Vormittags 9“ Uhr Pfarrer Woth. Die 


— 2 Dresden, Pink a. Berlin, Runge a. Thorn, 

Beichte 9 Uhr in der Saeriſtei. ut 

Diahoniffenhaus- Kirche, Vormittags 10 Uhr Predigt 

86 8 Kolbe. Freitags, 5 Uhr, Bibelftunde Paſtor 
olbe. 


Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Himmelfahrts- Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 9 Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Gonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. ontag, 
Abends 7 Uhr, dan derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-Iutheriſche an Bor- 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Miſſiensſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag. Miſſionar 


Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmitt. 2½ Uhr Vesper andacht.. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 a: Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienft 8 Uhr. Heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz- 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 

9‘ Uhr. Nachmittags 3 7 Vesperandacht. 

Gt. hedwigs-Rirce in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religißſe Gemeinde. Gewerbehaus. Vorm. 
10 Uhr, Ein Gemeindemitglied. 

Baptiſten-Kapelle Schiefiſtange 13/14. Vormittags 
% Uhr und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Röth. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der 8 Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 26. Abends Uhr Predigt wie ge- 
wöhnlich. Zutritt für jedermann. 

Evangel.-Iuih.-jeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 
5 Uhr Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


Gtadtverordneten-Berfammlun 
am Dienftag, 16. Februar 1892, Nachmittags Uhr. 
Tages-Ordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Amtsniederlegung eines Stadtverordneten, elwaige 
Ergänzungswahlen. — Beſchwerde. — Mittheilung des 
weltpreuß. Vereins zur Bekämpfung der Wander ⸗ 
bettelei. — Regelung der Sonntagsruhe. — Bauflucht⸗ 
linienplan. — Gaskoſtenerlaß für das Stadttheater. — 
Bewilligung a. von Keizmaterial für ein Mädchenheim, 
— b. von Roſten verbeſſerter —— — — 
c. von Reparatur-Bauholziverth für Schuletabliſſements. 
— d. der Koſten eines Umbaues, — e. der Mehrkoften 
für angekaufte Grundſtücke. — Nachbewilligung zum 


Schmerſen im Rücken und der Brujt leiftet nach den 
machten Erfahrungen Dr. Alberts eee e 
beiten Dienite. Preis 1 M in Danzig Rathsapotheke, 
Elbing Rathsapotheke. 


Bei Erkältung, Katarrhen der Luftröhte, e . 2 


Vermiſchte Nachrichten. 


aus Gleien (im Kreiſe Oſt- Sternberg) wird 
einem Lohalblatte (dem „Sonnenburger Anzeigek“) 
geſchrieben: Unſer Ort ift in voller Aufregung, Der 
hiefige Ortsgeiſtliche, Paſtor Deſſin, it am vorigen 
Dienſtag flüchtig geworden, weil ihm die Verhaftung 
wegen Vergehens gegen $ 174 ur Handlungen 
mit Kindern) unmittelbar bevorſtand. Die Handlungen 
find an 9- bis 14jährigen Mädchen, welche mit der 
fünfjährigen Tochter des Geistlichen zu ſpielen pflegten, 
vorgenommen worden. Bor der Flucht lieh ſich Veſſin 
von dem Gutsinſpector 200 Mk., welche er wohl als 
Reiſegeld nöthig hatte. Gegen den Paſtor herrſcht 
eine maßfloſe Erbitterung, auch darüber, daß man ihm 
Zeit zum Entwiſchen ließ. Dieſer behlagensmwerthe 
Fall iſt ſeit 12 Jahren der dritte in der Diöceſe Droſſen, 
in weichem ein Geiſtlicher wegen Unzucht auf die An- 
klagebank kommt. 

London, 11. Februar. Der Afrikareifende Grant, 

der mit Speke die Nilquellen entdeckt hat, iſt heute in 
Schottland geſtorben. 
AC. London, 11. Februar. Die Influenza iſt end- 
lich auch in London im Abnehmen begriffen. In der 
letzten Woche find nach amtlichen Angaben 314 Per- 
ſonen an der Influenza geſtorben, während in der 
Vorwoche die Zahl 436 betrug. In anderen engliſchen 
Städten dagegen iſt die heimtüchiſche Krankheit im 
Zunehmen. In Peniſton tritt ſie ſo ſtark auf, daß alle 
Schulen geſchloſſen werden mußten. 

Chicago, 26. Januar. In Memphis (Staat Tenneſſee) 
hat geſtern eine Leichenbeſchauer⸗Jury gegen eine der 
„beiten Geſellſchaft“ angehörende junge „Dame“ 
einen Bahriprun auf „Mord im erſten Grade“ ge- 
fällt, ein Verbrechen, das unmittelbar zum Galgen 
führt. Die That galt einer Mif Frida Ward, die 
ebenfalls den „faſhionablen““ Kreiſen angehört. Die 
Mörderin, eine Miß Alice Mitchell, die neunzehnjährige 
Tochter eines reichen, von den Geſchäften zurück 
anner Kaufmannes, glaubte ſich von Frida Ward 
chwer beleidigt, weil dieſe angeblich in Reben, die ſie 
an öffentlichen Orten geführt hatte, der Ehre 
der Alice Mitchell zu nahe getreten war. Frida 
Ward ging geſtern mi “th Schweſter auf der Straße, 
als plötzlich Alice Mitchell in einer Kutſche, die auch 
eine ihrer Freundinnen beherbergte, angefahren ham. 
Alice ſprang, als ſie Frida Ward erblickte, blitzſchnell 
aus dem Wagen, packte fie beim Haiſe, zog ein Raſir⸗ 
meffer aus der Taſche und ſchniti ihr die Kehle ab, 
ſo daß die Arme ſofort zu Boden 1 und in wenigen 
Minuten verschied. Die Thäterin ſprang mit dem Ruf: 
„Fahr zu, ich hab's gethan!“ in die Kutſche und fuhr 
davon. Die Ermordete iſt die Tochter eines reichen 


gegen Huſten ift es das einzige, welches fo prompt gegen 
atarrhaliihe Entzündungen der Luftröhre der Bronchien 
und des Halſes wirkt, Selbſt in dem Anfangsſtadium 


per Schachtel. 


— — — — 
Die geehrten Leſer werden auf die in der — 
Nummer enthaltene Anzeige der ſpaniſchen Weingroh- 
handlung Binador aufmerkſam gemacht. Die aus 
derjelben erſichtlich, hat genannte Firma, den Alleinver- 
kauf ihrer Weine für Danzig Herrn A. Faſt, Delicateh- 
Handlung, Tangenmarkt Nr. 33/34 übergeben. 
der großen Beliebtheit, welcher ſich die Dinador'ſchen 
Weine erfreuen, iſt es wohl überflüfftg, ein Wort der 
Empfehlung hinzufufügen, und geniigt wohl die Be- 
merkung, daß Herr Faſt ein großes Lager pon Malaga, 
Madeira, Portwein, Gheren und Marſgla unterhält 
und dieſe Marken jum Breile von 3 M für die ganze 
und 1,50 M für die halbe Flaihe zum Verkaufe bringt. 
Die Zlaihen fragen auf dem Eliquette die Schutzmarke 
der Firma Binabor. 


—— —— 
Der Lebensverfiherungs- und 9 in 
Stuttgart wurden von 1854/1 115 692 Anträge über 
ca. 577½ Millionen Mark eingereicht und 97213 Policen 
über ca. 470 Mill. MR. ausgeſtellt. Für fällige Der. 
ſicherungsſummen wurden über 57 Mill. DIR. EIN, 
und als Dividende an die Verſicherten über 3 U. 
Mk. wurühuergütet: Die ohnehin niere, Tarif. 
rämien der Todesfall-Verſicherten wurden dur 7555 
üͤckvergütung durchſchniftlich um 38. Prog ver in ert. 
ach — en Dei gen 8 ie 
rocentjatt ca. roc, der gew . 
dachten 1. B. aufs 60. Lebensiahr efiherlen em- 


eſultat ift um ſo befriedigender, als es nicht in 
Folge übertriebenen Koſtenau wandes, fondern wie 3% 
wohnt, durch den folibeiten Betrieb erzielt wurde. Die 
Derfiherungen der Wehrpflichtigen bleiben auch im 
Kriegsfalle ohne weiteres in Kraft. 


ö & 
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eld find, EOS: 1. H 
85 jed. Fr bill. Ford. En SM. 
Adreſſe D. C. Berlin- Weſtend. 


Die Beerdigung 


der Frau Gutsbeſitzer 


S 


8 
Er 


R ie im J Patent Patent ERTL ET EEE EEE 
u er oelcke Die im Jahre 1827 von dem edlen in allen Staaten angemeldet, in mehreren Ländern schon ertheilt, 
den 15. b. Mie. um 3 Uhr] > Menſchenfreunde Ernft Wilh. Arnoldi h 9 Steilenver mittelung. 
Nachmftiags in Rheinfeld fiat. > 755 begründete, auf Genenfeitigkeit und Kat reiner Bi, nn 
- Bekanntmachung. 1 Berfonen 


In unſerem Procurenregiſter 
iſt heute die Brocura des Kauf- 
manns Noritz Gachſenhaus für 


1 Geffenklichkeit beruhende 
4 Cebensuerſicherungsbauk f. J. 


zu Gotha 
ladet permit zum Beitritt ein. Sie darf 
für ſich geltend machen, daß ſie, getreu den 
Abſichten ihres Gründers, „als Eigen. 


1 — 


Firat und hohe W 
Offerten unter C. 482 be- 
förberi Rudolt Moſfe⸗ Hannover. 


Vertreter-Geſuch. 


Wir ſuchen zum il unſerer 


neipp Malz Raffee 


mit Aroma und Geschmack des 
echten Bohnenkaffee 


regiſters) gelöſcht. 
Danzig, den 6. Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht &. 


thum Aller, welche ſich ihr zum Beſtender : 5 ınhler 'kendste und 
e Ihrigenanſchließen, auch Allen ohne Aus⸗ A BA N eg 
heute sub Nr. 300 bei der ba- unhhme zum Uutzen gereicht.“ Sie ſtrebt gesündeste Kaffee-Zusatz. wie zur Verwaltung unferes 


Danziger Flaſchenlagers einen 


tüchtigen Vertreter. 


Actien-Geſellſchaft für 


Glasinduſtrie 


vorm. Friedr. Siemens, 
Dresden. (8141 


nach größter Gerechtigkeit und Killig⸗ 
keit. Ihre Geſchäftserfolge ſind ſtets 
überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. gie 
iſt wir die älteſte, fo auch die größte 
Dentſche Lrhensuerſicherungs-Anſtalt. 


— anne 
5 9 im Gebrauch der billigste. 


Reiner Malz-Kaffee ist ein vorzügliches 
Getränk besonders für Frauen, 
inder, Blutarme, 
Nervenleidende etc. 


Ehrenfeld bei Cöln folgender 
Dermerk ale 


Hauptsache richtige 


r verfich. Befland Ende 1801 . 607%, Millionen Mark Eubereitung: Engros-Häuſer, 
Danzig am 1. Januar 1892 als Geſchaſtsſonds „178 Millionen Mark Die Körner mahlen und mindestens 5 Minuten welche Huſſchmiede und Sattler 
Darunter: kochen. werden 3. Vertrieb eines 


n. ele eingetre- Fu vertheilende Ueberihtifie . 81 Millionen Mark 


U ä bezahlt ſeit Nor l, vn int diefär Dales las r Flint 
erner iſt heute in unſerem ee ee amd sub an Nudolf 
A: die Prokura der Begründung . . 222%, Millionen Mark Kate. Wird niemals lose verkauft, sondern nur Moſſe, „Nein. (7925 
des 1 Hermann Sma- Die Verwaltungsfoften haben ftets unter oder wenig a 


in Original- BES Bit nebenstehender 
chutzmarke., 


P 17 - 
aufs Preis: 45 10 Pt 1 9595 Focket 38 Pie. 100.85 Pfd. A .Fücket, 
Zu beziehen durch die Cole e u. Droguen- Handlungen. 

Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken, 
Berlin — MÜNCHEN — Wien 


Ver tretergeſuch. 

Ein bei Droguen- u. Material- 
geſchäften gut eingeführter Ver⸗ 
treter oder Großhändler mit la 
Reierenzentotzd ur alleinigen Der- 
tretung einestäal. Bedarfsarti — 
für Danzig u. Umgegend ſo 
Nudel Gefl. Off. u. U. 761 — 

do I Meile, Leipzig, erbeten. 


TER 2 E 
Vinador, N au ER, 1 


; — 5 Dr. Schuſter & Seen 
; waniſche Weingrohhanbia. 85 


über 5% der Einnahme betragen. = MÜNCHEN PL —— 


lian für vorgenannte Handels- 

geſellſchaft gel bosch (8177 
9 den 8. Februar 182 
Königliches Amtsgericht X 


Aufgebot. 


en 


N 5 { 
di Stollo ae oder zu vergeben hat, 


irgend 5 — kaufen oder verkaufen will, 
er überhazıpt 


nant im Huſaren-Regiment Kaiſer £ 
Fran Joſeph, Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, König von ner (Schles- 
wig-Holſteinſches Nr. 16) Max- 
milian Boehm in Schleswig ab- 
getreten und für dieſelben um- 
3065 "ih ſind. 5 


August Pirazzi, 
Hopfenhandlung, Nürnberg. 


Einen routinirten 
Reiſenden 


für die Mropinz fucht zum 
1 


Theodor Kleemann. 
on der General- Agentur einer 
2 bedeutenden und gut einge- 
führten Feuer- 3 Ge- 
jellichaft wird ein chtiger 
cquiſiteur für DaniigasgenDa _ 
ropiſton und eventl. bei guten 


erl. 
a 
geeignetsten Zeitungen 


oder Zeitschriften etc. aller Art zu erlassen wünscht, erhält stets objectiver 
Rath, gewissenhafteste und billigste Bedienung durch die 
älteste, im Jahre 1855 gegründete, 


Annoncen-Expedition von 


0 CI} ® 
5 0 18 
ar onen Pr] nd Domban - Lotterie, | 
D. Heinrich Michael Boe m in 
Ziehung 18. Februar und folgende Tage. 
ſtehen in der III. e un- 
ter Nr. 48: 25000 Thaler Dar- 
für den Kaufmann Heinrich Wil. J. Ni N dt Berlin C., ; 
helm Conwentz in Danzig u 2 atcnnit/; > 185 9 
= sel af Kaiser ühelmstr.49, — Die bauliche Auieberheriteflung der Marienburg, dieſes groß- hat den eee opfen⸗ Ber ſrelung. 
EIERN ERS artigen Denkmals deutſcher Geſchichte und mittelalterlicher Bau. 
Malaga, Madeira, Vertreter 
tatutenmäßig obliegenden Aufgabe 2 „ 
Hagen ee e Sammlungen Portwein, Sherry, geſucht, der mit den Conſumen- 
unſerem either von Deutieen ler Länder 15 Stämme. ge- mA ‚Fast, Delic,- Hl 7 
förderten Werte ihre Theilnahme zuwenden, die herzliche Bitte Sangenmarht 33/3 2 


Im . des dem Kom- 
Fe Ben a1. A] ; 
ittergut Fitſchzau ? 7 
| Aust 75,000 u. 30,000 u. 15,000 4 
lehnsforderung aus der notarieſſen Original-Loosea 3 M., porto u. Liste 30 Pf. versendet 
rkunde vom 23. October 1867 
N ihrer 1 alten ab. . Für Danzig, eventl. ganz Weſt⸗ 
1 kunſt iſt ſoweit vorgeſchriſten, daß an die innere Ausſtattung ihrer gelagerten Weine preußen ein folider, tlhliger 
Räume gedacht werden kann 75 
nien, Siegeln, Urkunden, Druckwerken und Karten, ten bekannt iſt. Directe Offerten 
welche finde Kae des beutichen Ordens, ah der Provinzen ® Marſala erbeten an (7971 
Dit- und für Danzig Herrn 
zu richten, unſer Vorhaben durch Gaben der gedachten Art gütigſtſ ß, 
zu unterſtützen 155 


Zur Nalge ennahme bestellen 3 fies außer den 
a Canbeöbauinfsector Steinbrecht umnaſiallehrer z 
trehlke zu Marienburg, eher 40 8 die Ordnung und 

1 Wat eee Sammlungen übernommen hat, 
ämmtliche —. nete gern bereit. 

Jede Gabe wird mit aufrichtigem Danke entgegengenommen 
nd der Name des ee an jedem zur Aufſtellung gelangenden 
Gegenſtande vermerkt werden. 


Danzig, im Januar 1892 


dem Abiweigungsvermerhe vom 

Januar 1875 und Bent Ab- 

elle ak vom 16. No- 

vember 1878 iſt geo ver- 

loren gegangen und foll neu aus- 
gefertigt werden. 

Auf n des Gläubigers 
a 


Fabrik heilbarer Badeftint e. 


Ein im Beirieb befindlicher 


* 
Rittmeilt itian B 11 & A6 1 78 
e faasenstein & Vogler A.-G.“ " der Vorſtand Band! 1 üben: e 
N 3 2 P b t d 
im unferläneten ee Bureaux: ‚Königsberg Pr. Kneip b. Langgasse 265 vereins die ä ind Ausſchmückung der Seelen dees Berin-Deitend, 
3 den Ir, Ye 5 e euesten Zeitunge- Verzeichnisse, 5 5 9 wo 8 40 8 Hein e ene enn 
den 30. Mai 1 892, Ade N stehen den Werehtl. Heeres gratis - . zu eb 5 „Mari 1 fe hat „und auf uf fünf A tmos-|(ojen, evange 
Vormittags 10 Uhr tich ern ne 3 . ee 1 Pes von Ge „„ bp? lle v 1 — oder 
5 une u vn räfihont han een welter. . bel de 


beraumten l ihre R 
105 anzumelden und die Aehn — 


In ann Lehre, durch Herrn W Sultan 
+ 7 


raulegen, widrigenfalls de re Vorst. raben 19-14. 2 5 3 5 die auch in Latei 8 2 
= e Hermann Lehre, Grab ag m Br er, Dan onen, 1 e 
Einaus. g. Sebeuar 186 Zuckerrüben la... z: „ Beine auf Sinhenfiin be e Ein Gut * 


Er Naben Ort 10 5 5 5 eh. Rath von Ernſthaufen Berlin, ee bitte 181 
e 


Re, liches fimisgericht. 
l 5 bi der und Baurath e eie boden und Wieſen mit Torf iſt N 


Berdingung. 

Die zum Neubau auf dem Poſt- 
ee zu Marienburg 
Weſtpr.) — Stadt — erforder-! 


10 en 
Dachdecker Arbeiten (ohne]! 
jeferuns der Mönche und 


en); 

2 Asphalk Holicementbach-}i 
und , Pfanneneindeckungs-|% 
Arbeiten einſchl. Material, 

3. die Klempnerarbeiten einſchl. 3 
Material 8 

ſollen im Wege des öffentlichen 


8 Kölner Vonda 
Geld-Cotterie. 


für die e 1892/93, a MI 
pro Ceniner, Lieferung bis 10. No- 
vember, ca 1,10 pro Centner, 


175 j. Mann m. guten Schul⸗ 
kenntnifien ſ. Stellung als 
Camtoir-Gchreiber oder Diener. 
Meldungen werden unfer ir 
in der Expedition d. Itg. erb 


in junges anſt. Mädchen ſucht 
E eine Stelle als Stütze der e 
frau, Zu erfragen beim Bäcker- 
meiſter Hrn. E. Neuhaus in Neu- 
0 teicherwalde per Neumünſterberg. 


in ung. Landiwirih, Dorpomm,, 
er, 5 


a unter J. 7094 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. er- 

j beten. 1390 C 
Ein Wald, uter 
1 0 en ee ie ern, 
Mtr. lang, 1 Fuß im 


. Dezember, bei Rückgabe der 
f 1 8 von uns a 


DOriginalloo 
1/ 
10% 20 — A 16, 
Beteiligung“ an ‚100 ofen 
a !/ıo Al 


5 4 20 — % Mi. 70 
Porte und Lil te 30 g. 


er Meyer jr., 1 f 


Kicker Danzig Hs alben 75 Topinz Ofipreuh den Graf zu 
Stolberg 2 nigerode- lan Oſtpr. Landeshauptmann] 
von Stockhauſen Königsberg Oſtor. Kaufmann Max Steffens * lieferbar bis 1. Juli, 
Danzig. nenne er —_ Marienburg. von ſofork ca. 80 Mir, Buchen⸗ 
Landrath Dr. von 8 arienburg. (7743| kloben, 120 Mtr. Kiefernkloden 
zu verkaufen. 
J. Stennert, Zuckau. 


m willens mein Grundſtück, 


baax Da Abzu 


K Fabrikation gi ren * 


Hermann nm 


Fach 

Angebols zuſammen oder getrennt beliebter eiteh. aus 0 7 Mohn- 1 5 auch d. Uebung, hint, fi 

vergeben werden. 75 id 
Zeichnung, Anbietungs- und]! 1 8.05 Coniferengeiſt BT 75 ER Haltgepe m. und em 0 5 lac a 


Ausführungs- Bedingungen unde 
Preisverzeichn iſſe liegen im Amts- ug 
immer des Poſthausbaus, Ger- —— 

bergaſſe 1, zur Einſicht aus und! 
können dafe bſt mit Ausnahme] 
der Dun bezogen werden.! 
e Angebote. find 1 1 

und mit einer den Inhalt kenn-⸗ 


ori Ele lung. Offert. u. 


a 1 e 


S 1040 beirluben worden er Um. . rüſent —.— 1. Gtell. als 
Aſſtände halber mit auch ohne p nn zur Führung 
LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS der e eine & 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


Werkzeug u. Maichinen Ju Ber. N ; 
. Bebaddl. Adr. une Binde 
Erance) hi 
V ortrefflich,tonisch, den Appetit em 


= Sch Breis 18 000 l. 10 
5 6000 Al, aA) Off. 2 8. Ke Ste und bifige Venfoon ne 
und die Verdauung befördernd, 


gebildeten Familie zu haben. 
Ar en ee. = 
\ : a and — auf, dass 


1 erzeuat eine reine erfriſchende } = 
Kiefernwaldluft. 


Belonders unentbehrlich 


ein „Coniferengeiſt“ a 5 
i x verbreitet das höltliche ARIB 
1 Satbe Antheite J 1,75. butienden gſteſemwaldung 
‚ % ernwaldung 
dee e e Porto u. 1 9 3. le 1 HE e wohlthuend ES |E 
neten Stunde die Eröffnung der 0 Lore = Be h 1 5 10 Ur die Athmungsorgane. Sr 
eingegangenen Angebote in Gegen- Vapor a N 85 Rafraichisseurs 912 
wart der etwa erſchienenen leter 2 2 3 — i um Zerſtäuben 936 „ Aral 5 ter 

Omen von 18 

N Pacher N 

Warten. Holzminden issen: 

n. Maschinen- u.Mühlenhauschul 


ſtattfinden wird. 
u. Verpileg.-Anst, Dir.: L. Haarmann 


We Weſtpr., 
gg 1892. 
Bücherregulirung, 
Kecorde, n eee e 


7 Aeinft er Gewinn 50 
4 Original- Looſe a Din, 1%, 


Aböreff en ner Mr. 8172 in 


db 
Zune hr Ace mit eben on dieſer Zeitung erbet u 


Destillations- und Königsberg i. Pr., 
Cigarren - Geschäft | Aneiphöf Nie Lan paelte 57, 
Kʒrankheitshalber fein groher aden mit interraum 


i 
zu verkaufen. or Die Aa: Sie alte — 


a die 
kirend { nr 5 ignet der- 
unterm. Som Fe eee ürein Karos (mer 
0 e * L e- 
Fanart meiden, ee a F. Sonnenberg. 3 
Stremlow & Lindner, | Langenmarkt 28 
iſt die Barterre - Wohnung 


Bromberg. wei 
Ammer und Jubehör, ohn ehllche, 

zum 1. April 9 — 
od, ſonſt.Geſchäft eeignet, ne 
äh. Langenmar Kant omtoir, 


Mattenbudeg 32, J. Etage, 5 J. 
K, K., Beigel., Garten, 
1000 A elnſchl. Waſſerzing 155 
April zu 3 Ur 
ligung täglich o täglich von 12—1 


„gum Jun J. October 10 10 


zu mieihen geſucht eine 
42915 tliche Wohnung von 


Aerztlich 
empfohlen 
us uoduus 
yanzzaoy 


Nai date Aufficht, 
eich auf 


N er 72 
sl Flasche die e Etiquelte mit 
der nebenstehenden Unterschrift des 
Generol-Directors befindet. 12 

R NichtalleinjedesSiegel,jedeEti wette, 5 
sondern auch der Gesammteindru 7 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
Besghützt, Vor jeder Nachahmung oder ® 
erkauf von Nachahmungen wird mit- 


8 eee det, 5 
Parfümerie u. n 4 
Lu ‚markt 1 


5 5 hin ernstlich gewarnt und zwor nicht 1 
allein Wegen der zu We eden gesetzlichen Folgen, 
#9 sondern fa hinsich itte der für die Gesundheit zu be! 
Al. fürchtenden, achtheile, deren sich der Consument aus-“ 
setzen wür i 
. Am Schlksse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichpiss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich & 
“4 schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 1% 
iqueurs zu verkaufen. (5379 % 


| HANS HOTTENROTR, cc 


0 Ten ſrößert ee, 


. dul ahn, 


Marie Ziehm. 


Mahhauſchegaſſe. 


* 
W egüler aus Dampfer: 0. Hagedorn, Berlin, 


Der Jaupfer „Otto“ 
„Galileo“ von Remnork, 59. Kommandantenſtraße 59. 5 


deer Königliche 
mit Gütern von Hull h. der Bucherer 
ee . 1 & 


ute Oſtvxeußens ! 


Regierungs- Baumeifter, 
Wohlbrück. 
der Bücherreviſor 
i in 1 Tagen hier fällig. 
Auf einem 5 
„Buffalo“ „von, e ieee und alte 2. 8 0 2 Gold- 


2 Como’ En 155 horn, 
„Mourino“ von Meſſina, 
„»Baniher‘‘ von apo 

ie Inhaber von indofft 


n 
billig zum Dechau 
75 — — res in der Crpebition $, 
Zeitung. 

sr 5 Gt es 25 
„ Abreſſen unter 7814 in der Ex- 


F. G. Reinhold. 


pedition diefer Zeitung erbete 
W ö³•' . ae, am taten |, ‚Pf Glen, e A un de Ss, 
Dampfer ie Zerkleinerung geſchie 11 Ecke, wird in der Langgaſſe zum Verhauf auf 3 Dar- und reichlichem Zubehör zum 


ampfbetrieb und bin i daher Ps 
im, Stande, das Holz zu ſehr 
Bunte Carnevals-Bilder. [billigen Preiſen unter Garantie 5 
9 er Figur. u. Carricaturen, des richtigen Mahes zu verkaufen, 
J „Bel vorkommendem Bedarf 
bitte ich ein geehrtes Db 
um N 1 233 


An . An der- arohen Mabie 1. 5 - 1 — 
ianinos eiſenſeſt, ſtarken = — — 
ui u. gebr., aue Slut 2 Für Inftallateure, Meczantwer ꝛc. 


gering, ‚Flügel verh, a ai Theil) Altingerhäufe für Gpecialitäten der Metall ande unter 
e u. Co.,igünitigen Bedingungen geluht. Adr. unter H. o 135 en- 
Beeitaalie Ar. Abbe n (i870 fein U. Bester, .-, Hamburg, 2500135 


per 1. Oktober d. Is. 


geſucht! Angabe der Größe erforderlich, 5 
"4 Größe der Schaufenster. Miethe darf bis 4500 M 
betragen. Näheres ertheilt unter 8135 die Epe 85 
dieſer Zeitung, 


gau per der 0 Ditpr 
utg-Adminif or. 


\ N 
Eſterner edlen m. Sah 212dbänhengaffe M2.___ 


„ bill verk. 72 
25. Naahteuichegolfe 18. Für die Suppenküche 
neu, z. verm, od. ver- ingen bei mir ferner ein: 


5 Bianino, hauf, Zteilcherg. 15. on Herrn ah. Gtumpf & 


= Sohn, hier, M 
edermann 7 
Reiche Ge ander Berlin 62, 
fa 3 a 8800s 680 
Wag 


Danzig, den 12. Februar 1892. 
f 750 5855 oefu . Abe sub 


Emil Bereny, 
1 vB Exped. tg. erb. 


Beſichtigung täglich von 3—5 


Lining“, 
Capitän NR. Arends, 
gun a, 20/24 d. Mis. in 
nad (8175 Ua Bei ammann, Düren 

nach Danzig > 
8 erbeten bei (Rheinland) Fahnenfabr. u. Büh⸗ 
ns & Co. Noiterdam, nenmalerei, empf. ferner: Theater. 
de Lecum 2 ebe ven Ant-| Bühnen, abe Coul., Hintergr., 
ſchilder, Decor. auleaug., Firmen: 
F. 6. "Reinhold, ied. Art. Cgtaloge grat. u. fre. 
Danzig. Wiederverkäufern hoh. Rabatt! 


ck und Verlag 
von A. A. Jaſemang in Danzig, 


